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Invasionsfieder
im Wichen Indien

GchlagarligeLand-undSeeoperMondergapaner erwartet
Oi - sktdsrialil unssrss Milsr b s lrsrs

li Genf, 14 . April.
Die Pleite von Mister Cripps und die kalte

Schulter , die Indien London zukehrte , zeigen in
Indien schon ihre Folgen . Ein allgemeines
Jnvasionsfieber ist ausgebrochen und hat die
anglo -indischen Militärs zu den unbeliebtesten
Maßnahmenveranlaßt.

Madras wird auf Regierungsverordnung in
aller Eile evakuiert. In die östlichen Grenz¬
provinzen Indiens , nach Kalkutta, Benares wie
auch in die anderen der Burmagrenze nahe-
gelegenen Städte , ergießt sich ein ungeheurer
Flüchtlingsstrom. Ein großes Durcheinander
herrscht dort, am allerschlimmstenin den Küsten¬
strichen des Bengalischen Golfes. Hier haben
die anglo - indischen Militärbehörden aus Furcht
vor japanischen Landungen die an der Küste
liegenden Fahrzeuge beschlagnahmt. Zum Teil
werden die Wagen und Karren ins Innere
geschasst , zum anderen werden sie zerstört. Der
Zweck ist, keinerlei Transportmittel in die
Hände der evtl, landenden Japaner fallen zu
lassen. Man befürchtet nämlich, daß sie diese
Transportmittel mit Einheimischen zu Blitz¬
aktionen in das Innere des . Landes verwenden
können.

Diese heillosen Zustände sind aber nichts im
Vergleich zu denen, die im nördlichen Burma
herrschen. Dort hat man, wie der Sonder¬
berichterstatter von „ Exchange Telegraph" mit¬
teilt, die für TschungkingchinaSein oder Nicht-
Zusuhren nach China aufhören, was unabseh-
„Exchange Telegraph" meldet aus Mandalay,
daß das Schicksal der Quellen schon heute so
gut wie entschieden ist . Es sei nur eine Frage
von Tagen, bis sie in die Hände der Japaner
fallen würden. Der Beweis dafür ist, datz im
ganzen Erdölgebiet alle Maßnahmen getroffen
worden sind , die Erdölanlasen mit Dynamit in
die Luft zu jagen. Damit werden auch die
sein bedeutendenErdölquellen schon aufgegeben,
bare Folgen für den japanisch-chinesischen
Kampf mit sich bringen , kann.

Vier Attentate in Kairo
Aegyptens Außenminister durch Schulterschutz

verwundet
Rom, 13. April.

Meldungen der römischen Blätter „Messag-
gero und „Popolo di Roma " aus Aegypten
Zufolge haben ägyptische Nationalisten in Kairo
am Sonnabend zu gleicher Zeit vier Attentate
verübt . Eine Gruppe Nationalisten drang in
vas Haus von Premierminister Nahas Pascha
em, nachdem sie zunächst zwei englische Wach-
l̂ daten , die das Haus bewachten , getötet
hatten . Der Premierminister war abwesend.

Die Frau des Premierministers wurde mit
Stricken an ihr Bett gefesselt/

Das zweite Attentat wurde aus den england¬
hörigen ägyptischen Außenminister Makram
Ebaid Pascha verübt, der durch einen Schutz
in der Schulter verwundet wurde.

Eine dritte Gruppe versuchte , in das schwer
bewachte Haus des britischen

' Botschafters
Miles . Lampson einzudringen, wurde aber an
ihrem Vorhaben von den englischen Soldaten
gehindert. Drei englische Soldaten wurden ge¬
tötet, zehn der Angreifer schwer verletzt.

Eine , vierte Gruppe von Aeghptern drang
in das Haus ein, das General Wavell als
Wohnsitz angewiesen ist . Wavell befindet sich
zur Zeit in Indien , und nur seine Frau be¬
fand sich im Hause. Sie wurde ebenso wie die
Frau des Premierministers ans Bett gefesselt.
Darüber hinaus wurde den beiden Frauen je¬
doch kein Haar gekrümmt.

Das Petroleumgebiet von Uenangyaung im Bereich der Japaner
Nach den letzten Meldungen vom Kriegsschauplatz in Ostasien rückt die japanische Vorhut dem Petroleum-
gebiet von Yenangyaung immer näher . Von hier aus führt eine 500 Kilometer lange RSYrenleitnng nach
Rangun . — Die ausgedehnten Anlagen von Yenangyaung (Atlqntic -M)

London sieht ..nahenden Wendevuntt
Aber vorläufig wird nur von ihm geredet

00

Zp Stockholm , 14. April.
Litwinow in Washington und Maisky

in London haben meist keine Antwort gehört,
wenn sie die Engländer aufsorderten, einen
Entlastungsstoß zugunsten der bedrohten sowje¬
tischen Front durchzuführen. Diesmal aber hat
Sumner Welles in einer Rede über das
Wochenende auf Litwinows Forderung nach
einer britischen Offensive Bezug genommen,
und in London hat Arbeitsminister Bevin
am Sonntag ebenfalls erklärt, es nahe ein
Wendepunkt heran, und man müsse end¬
lich von der Verteidigung zum Angriff über¬
gehen . Wahrscheinlich ist die Stimmung , die
sich nach dem Mißerfolg Cripps ' in Indien
in London verbreitet hat, daran schuld , daß
man nun nicht mehr dem Volk zu sagen wagt,
die ganze Last des Krieges müsse auch in diesem
Sommer auf den Schultern der Roten Armee
ruhen.

Cripps ' Rückkehr nach England wird von
Presseparolen begleitet, in denen ihm trotz
seines Mißerfolgs höchstes Lob gespendet wird.
Man muß versuchen , dem Unterhändler zu be¬
scheinigen , daß er vom besten Willen beseelt
gewesen sei . und datz seine Absichten auch künftig
so stark der englischen Politik gegenüber Indien
sein würden , wenn erreicht werden soll , daß ein
möglichst großer Teil der Bevölkerung Indiens
den Parolen Rehrus folgt. Nehru hat am

Sonntag die Inder aufgesordert, gegen jede
fremde einmarschierendeArmee die Politik des
„verbrannten Bodens" durchzuführen, und hat
sie gewarnt, zu glauben, datz fitz unter japa¬
nischer Herrschaft besser fahren könntenals unter
englischer . Er beweist damit, datz er sich auch
nach dem ablehnenden Forum des Kongresses
gegen die englischen Vorschläge im Sinne der
britischen Kriegspolitik zu betätigen wünscht.
Die Frage ist nur , ein wie großer Teil der in¬
dischen Oeffentlichkeit ihm dabei folgt. Gandhi
hat — das geht aus einem Interview mit dem
„Daily Expreß" hervor — von vornherein er¬
klärt. er werde alles tun , was in seinen Kräften
stehe , um das Zustandekommeneiner britisch¬
indischen Einigung auf der Basis des Cripps-
Planes zu verhindern. Die Engländer werden
nun versuchen , solange die militärische Be¬
drohung durch die Japaner anhält , einzelne
Führer , wie Nehru, von ihrem Posten zu en¬
gagieren. Roosevelts Beauftragter in Indien,
Johnson , hat beispielsweise Nehru nach Ame¬
rika eingeladen. Freilich erklärte der Inder , er
könne in einer so gefahrenreichen Zeit seine
Heimat nicht verlassen. Der amerikanische Vor¬
schlag indessen geht dahin , die Kongretzpartei
möglichst passiv in den nächsten Wochen zu
halten , damit die Improvisation der Militär¬
behörden nicht gestört werde durch eventuelle
Einsprüche des Kongresses.

Als Aufklärungsflieger
lÄmal Sieger im Lufttampf

mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin , 13. April.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschalls
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberfeldwebel Kroll in einer Aufklärungs¬
gruppe. Oberfeldwebel Hermann Kroll, am 5.
November 1913 in Pritzwald geboren, hat sich
als Flugzeugführer und Beobachter einer Aus¬
klärungsstaffel im Kampfe gegen Frankreich,
England und die Sowjetunion in besonderem
Matze ausgezeichnet. Er kann den einzigartigen
Ruhm-sür sich in Anspruch nehmen, als Auf¬
klärungsflieger 19mal Sieger im Lustkampfe
geblieben zu sein , ein überzeugender Beweis
für seinen kühnen Angriffsgeist.

ESÄenlaubtrögee ScheidieS
gefallen

Bei den schwerer ) Abwehrkämpfenim Osten ist
Eichenlaubträger Oberst Scheid ies den
Heldentod gestorben . Aus dem Mannschafts¬
stand kommend , bewährte er sich schon im Welt¬
krieg hundertfach. Als Oberstleutnant machte er
den Westfeldzug mit und erwarb sich hier das
Ritterkreuz am 5. August 1940. Am 31. Dezem¬
ber 1941 verlieh ihm der Führer das Eichen¬
laub für einen entscheidenden Durchbruch vor
Leningrad.

Ferti Sekunde des Sprunges
">»ndn Absprung ! So ertönt das letzte ' Kom-
der O Fallschirmjäger standen eben noch vor
Dprun

^ künden nur , und alle sind in kühnem
lltile w der Maschine verschwunden. Die Auszieh-

"k die letzte Verbindung mit dem Flugzeug.
ikL -Aufncchrne : Kriegsberichter Seeger/PBZ -Z)

Sie Erfolge -er Javaner im Indische« Ozean
66 HandeSSfchiffe und 5 KriegsfGiffe versenkt oder deWSdigt - 12V Flugzeuge vernichtet

Tokio, 13 . April.
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Montag folgenden zusammenfassendenBericht
über die japanischen Klotten- und Luftwaffen¬
operationen im Indischen Ozean bis 9 . April
bekannt:

1 . Colombo: Japanische Marineflugzeuge
schossen bei einem Angriff auf Colombo am
5 . April 57 feindliche Flugzeuge der Baumuster
Spitfire , Hurricane , Swordfish und Defiant
ab Und versenkten oder beschädigten 16 Schiffe.
Drei Flugzeughallen, eine Reparaturstatton und
andere militärische Ziele wurden schwer be¬
schädigt oder in Brand gesetzt. In den um¬
liegenden Gewässern wurden zwei große Pa-
trouillen -Bomber und ein Albacore-Torpedo-
slugzeug vernichtet.

2 . In den Gewässern um Colombo: Zwei
Kreuzerder Cornwall-Klasse wurden am 5. April
sehr rasch versenkt , nachdem japanische Lnft-
waffenverbände diese Schiffe etwa 350 See¬
meilen südlich der Insel Ceylon ausgemacht
hatten.

3 . Raum von Bengalen : Im Golf von Ben¬
galen operierende japanische Seestreitkrästever¬
senkten am 5 . April 21 britische Schiffe mit
insgesamt etwa 140 000 BRT . Schwer beschädigt
wurden außerdem sieben weitereSchiffemit zu¬
sammen etwa 40 000 BRT.

4 Ostküste von Indien : Schwerer Schaden
an feindlichen Schiffen und an militärischen
Anlagen wurde am 5. April durch eine . Reihe

überraschender Angriffe japanischer Marine¬
flugzeuge auf Vizagapatam und Cocanda an
der Ostküste von, Indien hervorgerusen.

5. Gebiet von Trincomalee: 41 feindliche
Flugzeuge vom Baumuster Hurricane , Blen-
heim und Supermarine wurden abgeschossen
und vier weitere Flugzeuge amBoden in Brand
gesetzt, als sich japanische Luftwaffenverbände
am 9. April auf Trincomalee stürzten. Im Ver¬
laufe dieser Angriffe beschädigten die japani- ,
scheu Flugzeuge einen U -Kreuzer der „Leander-
Klasse schwer und versenkten zwei große und
ein kleines Schiss . Sie vernichteten das Ma¬
rinearsenal , zwei große Flugzeugschuppen,
Lagerschuppen, Kasernen, Oeltanks und andere
militärische Anlagen, darunter auch Flughäfen-
etnrichtungen.

6 . Gewässer um Trincomalee: Nachdem der

Noch stolzere
Berlin , 13. April.

Von amtlicher japanischer Seite wird ein zu¬
sammenfassendes Ergebnis über die Tätigkeit
der japanischen Kriegsmarine in der Zeit vom
8. Dezember 1941 bis 8 . April 1942 ver¬
öffentlicht . Hiernach wurden durch japanische
Kriegsschiffe oder Marinekampfflieger versenkt:

6 Schlachtschiffe , davon 4 nordamerikanische
und 2 britische,

7 Schwere Kreuzer, davon 4 nordamerika¬
nische und 3 britische,

feindliche Flugzeugträger „Hermes" und ein-
: Zerstörer am 9 . April in den Gewässern süd¬
westlich von Trincomalee entdeckt wurden, be¬
eilten sich japanische Marineflugzeuge, diese
beiden Schiffe zu versenken , während eine
Gruppe japanischer Bomber vier feindliche
Schiffe versenkte , die in den umliegenden Ge¬
wässern gesichtet wurden. Außerdem wurden
15 Spitfire - und Blenheim-Flugzeuge von der
japanischen Luftwaffe abgeschossen.

7. Andere Gebiete: Im Zuge ihrer Ope¬
rationen haben japanische Unterseeboote sieben
feindliche Schiffe versenkt und ein weiteres
schwer beschädigt.

8 . Bei den Angriffen im Raume von Co¬
lombo und Trincomalee verloren die Japaner
17 Flugzeuge, während die japanischenKriegs¬
schiffe keinerlei Beschädigungenerlitten.

Gesamtbilanz
5 Leichte Kreuzer, davon 3 niederländische,
3 nordamerikanischeFlugzeugträger,

22 Zerstörer und
51 Unterseeboote.

Schwer beschädigt wurden:
4 Schlachtschiffe und
5 Schwere Kreuzer.

An feindlichenFlugzeugen wurden
621 abgeschossen und 1164 am Boden zerstört.

Auch der feindlichen Handelsschiffahrt wurden



schwere Verluste zugefügt. Nicht weniger als
160 Schiffe mit 938 000 BRT wurden ver¬

senkt und
115 Schiffe schwer beschädigt.

Es handelt sich bei diesen Ziffern nur um Er¬
folgsmeldungen der japanischen Kriegsmarine.
Die Ziffern des japanischen Heeres der jüng¬
sten überraschenden japanischen Angriffe auf
Colombo und Lrincomali sind hierin nicht ein¬
begriffen. Hier wurden bekanntlich der britische
Flugzeugträger „Hermes" und die beiden-
Schweren Kreuzer „Dorsetshire" und „Corn¬
wall" vernichtet.

Die japanischenKriegsschiffsverlustesind dem¬
gegenüber nur gering. In der angegebenenZeit
sind gesunken : zwei Zerstörer, fünf Minensuch¬
boote. Ferner wurden beschädigt : drei Kleine
Kreuzer, drei Zerstörer und ein Minensuchboot.

Während der Gegner insgesamt 1785 Flug¬
zeuge verlor , beträgt der Verlust der japa¬
nischen Marine -Luftwaffe nur 137 Flügzeuge. '

Eine Richtigstellung des Japanischen
Kaiserlichen Hauptquartiers

Tokio , 13. April.
Wie das Kaiserliche Hauptquartier mitteilt,

hat eine sorgfältige Ueberprüfung ergeben, daß
die frühes gemeldete Versenkung von zwei
L -Kreuzern der Birmingham - und Emerald-
Klasse auf einem Irrtum beruhte.

VrttWeS U-Voot
im Mittelmeer verrenkt

Aus dem italienischenWehrmachtbericht
Rom, 13. April.

Luftverbände der Achsenmächte bombardierten
heftig Hasenanlagen und Flugplätze von Malta,
zerstörten im Luftkampf zwei Flugzeuge und
setzten zahlreiche weitere Flugzeuge am Boden
in Brand . Britische Flugzeuge unternahmen
in der vergangenen Nacht einen Einflug nach
Norditalien . Sie warfen einige Bomben ab, die
jedoch weder Opfer noch Schaden verursachten.

Im Mittelmeer versenkte ein U-Boot-Jägcr
unter dem Kommando von Leutnant zur See
Antonio Scialdone ein feindliches U-Boot.

Neue NitterkeeuztrSRee
Berlin , 13. April.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Johannes
Manitius, Kommandeur eines Infanterie - .
Regiments ; Major Hellmuth Müder, Ba¬
taillonskommandeur in einem Jnf .-Regt.

GMttwsmWWrsiden
des Führers

Berlin , 13 . April.
Am heutigen Dienstag kann der älteste ehe¬

malige Angehörige der deutschen Kriegsmarine,
der Oberingenieur Paul Brauserin Aachen,
seinen hundertsten Geburtstag feiern. Der
Führer übermittelte dem Jubilar in seinem
Glückwunschschreiben seine besten Wünsche und
Grütze . Das Glückwunschschreiben und das Bild
des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine über¬
brachte der Bundesführer des NS -Deutfchen
Marinebundes , Konteradmiral z. V. Klüvfel, zu¬
gleich mit den besten - Wünschen der im Mariu ?-
bund zusammengeschlossenen alten Kameraden
der Kriegsmarine.

IavaiMÄe Landung
auk -er AirmmM VMtton

Tokio , 13 . April.
Einer Meldung der Agentur Domei zufolge

landeten japanische- Truppen am Freitagabend
auf der Insel Billiton südwestlich von
Borneo.

Die Insel Billiton liegt ziemlich genau zwischen
Sumatra und Borneo und Hat eine Flächenausdeh-
nung von rund 4600 Quadratkilometer. Die etwa
70000 Einwohner bestehen zu etwa 25 Prozent aus

Erfolgreicher Angriff im Sften
Aus dem Führerhauptquartier , 13. April.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch griff der Feind

nach den schweren Verlusten des Vortages nur
an einzelnen Stellen mit schwächeren Kräften
an. Alle Angriffe wurden abgewiesen.

An der übrigen Ostfront wurden vereinzelte
Angriffe stärkerer feindlicher Kräfte abgewehrt.

Bei einem von Truppen einer deutschen
motorisiertenInfanterie -Divisiondurchgesührten
überraschenden Angriff verlor der Feind 650
Gefangene, 1000 Tote, drei Panzerkampswagen
und 40 Maschinengewhre.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
unterstützten Kampf- und Jagdfliegerverbände
die Operationen des Heeres mit besonderer
Wirkung.

In Lappland hätte der Gegner in den
letzten Tagen bei erfolgreichen Ausklärungs¬
vorstößen hohe blutige Verluste.

Kampfflugzeuge griffen die Hafenanlagen
von Murmansk mit guter Wirkung an.

In Nordafrika beiderseitige Artillerie-
und Spähtrupptätigkeit . BritischeKraftfahrzeug¬
ansammlungen wurden erfolgreich bombardiert.

Die bei Tag und Nacht fortgesetzten Angriffe
aus militärische Anlagen und Flugplätze der
Insel Malta verursachten erneute Zerstörun¬
gen in den Zielen.

Deutsche Jäger und Flakartillerie schoßen bei
Tage am Kanal, im norddeutschen Küsten¬
gebiet und vor der norwegischen Küste fünf¬
zehn feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht
Westdeutschland an. Die Zivilbevölke¬
rung hatte einige Verluste an Toten und Ver¬
letzten . Flakartillerie und Nachtjäger schossen
neun der angreifenden Flugzeuge ab.

Major Haase, Kommandeur eines Pionier¬
bataillons , hat sich mit einer ihm unterstellten
Kampfgruppe in wochenlangererfolgreicherVer¬
teidigung eines hartumkämpften Stützpunktes
besonders ausgezeichnet.

Ein im Westen eingesetztes Jagdgeschwader
errang am gestrigen Tage den 1000. Luftsieg.

Chinesen, der Rest aus Malaten. Die Hauptstadt der
zum ehemaligen niederländisch -indischen Kolonialreich
gehörenden Insel , Tandjong Padang, liegt an der
Westküste gegenüber der bereits von den Japanern
besetzten Insel Banka. Der Hauptreichtum Billttons
ist seine ergiebigen Zinngruben, deren Ausbeute zu¬
sammen mit der Förderung der Nachöarinsel Banka
eine erhebliche Rolle in der Welterzeugung dieses
wichtigen Metalls spielt. '

Norwegen tritt -er Union
nationaler IonrnaMerr-

verdSade dei
Venedig, 13 . April.

In einer abschließenden Sitzung des Präsi¬
diums am Montagvormittag , die sich mit den
Ergebnissen der bedeutsamen Venediger Zour-
nalisten-Tagung beschäftigte , erklärte auch Nor¬
wegen seinen Bestritt zur Union Nationaler
Journalistenverbände . Hauptschristleiter Arnt
Rishovd, Oslo , wies in seiner Beitritts¬
erklärung darauf hin, daß sich in diesen Tagen
zum zweitenmal der Tag jähre , an» dem Nor¬
wegen und Deutschlandunter dem Einfluß einer
verlogenen britischenPropaganda in kriegerische

' Verwicklungengerieten, wobei wertvollstesBlut
für eine plutokratische Jnteressenpolitik ge¬
flossen sei.

Botschaft -es TMS
Venedig, 11. April.

Der Duce hat an den Journalistenkongreß
in Venedig die folgende Botschaftgerichtet:

„Ich danke Ihnen für den Gruß, den Sie
mir gesandt haben. Ich erwidere ihn herzlich
mit den Gefühlen alter und nicht vergessener
Kameradschaft. Die Tagung der Journalisten
des Dreierpaktes muß die erste Etappe eines
Weges sein, der mit zäher Planmäßigkeit bis
zum Ziele gegangen werden muß. Ich bin
sicher, daß ihre Beschlüsse der großenhistorischen
Zeit entsprechen werden, die die Völker des
Dreimächtepaktesdurchleben, während ihre Sol¬
daten dem Siege entgegenstreben. Die Tätigkeit
des Journalismus ist stets eine bedeutende,
ganz besonders aber in dynamischen Zeiten,
wenn eine alte Welt zugrunde geht und eine
neue Welt herausstetgt." .

Schwer beschädigterBritenkreuzer in Gibraltar
eingelaufen

Rom, 13 . April.
Ein Kreuzer der „Hermione"-Klasse lief mit

schweren Beschädigungenund Verwundeten an
Bord vom Mittelmeer in Gibraltar ein, wie
Agenzia Stefani aus Tetuan meldet. Die Be¬
schädigungen des Kreuzers stammen von Luft¬

angriffen der Achsenluftwaffe, denen das Schiss
in den Gewässern von Malta ausgesetzt war.

Die leichten Kreuzer der „Hermione" -Klasse
sind moderne Kriegsschiffe , die in den Jahren
1939/40 vom Stapel gelaufen sind und eine
Wasserverdrängung von 5450 Tonnen haben.

Bewunderung und KeM
om Berlin , 13. April.

Von unserem älploinsttscvsn Llitsrbsitsr

Die deutschen Wehrmachtattaches in Tokio
haben nach einer vierwöchigen Besichtigungs¬
reise in die Kampfgebietevon Hongkong , Ma¬
laya , Singapur und Sumatra öffentlich ihrer
vollen Bewunderung über die Leistungen des
japanischen Heeres und das vorbildliche Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe und der
Flotte Ausdruck gegeben . Nirgends sei es dem
Feinde trotz örtlicher Ueberlegenhett und trotz
der Stärke seiner Stellungen gelungen, auch
nur vorübergehend die Initiative an sich zu
reißen.

Die japanischen
" Operationen seien von vorn¬

herein nicht nur aus den Sieg schlechthin , son¬
dern auf die volle Vernichtung des Feindes
gerichtet gewesen und haben dieses Ziel in vor¬
bildlicher Weise der besonderen Eigenart jedes
Kriegsschauplatzesangepaßt, so daß jede Ope¬
ration ihr örtlich bedingtes Gepräge aufweist.
Neben der schlechten Führung liege in / der
mangelhaften kämpferischen Geisteshaltung der
angelsächsischen und holländischen Truppen —
im Gegensatz zu der japanischen— der Schlüssel
zu dem vollständigenund raschen .Siege Japans.
Den Massen der englischen , amerikanischen und
holländischenSoldaten habe der letzte Willezum
Selbsteinsatzan vielenOrten offenkundiggefehlt.

Dieses uneingeschränkte Lob der japanischen
Wehrmacht aus berufenem Munde wird in¬
direkt bestätigt durch die scharfe Kritik, die in
der englischen und australischen Oeffentlichkeit
an den Ereignissen in Ostasten geübt wird , die
schon verschiedene amtliche englische Stellen ver¬
anlaßt hat, eine -„Ehrenrettung " zu versuchen,
ohne daß es die britische Regierung bisher ge¬
wagt hat , den vom Parlament verlangten Be¬
richt vorzulegen. Es ist in diesem Zusammen¬
hang interessant, daß sich jetzt auch der frühere
australische Ministerpräsident Menzies ver¬
anlaßt sieht , der in Australien herrschenden
Mißstimmung über das Versagen Englands in
Ostasien entgegenzutreten, weil diese , wie der
englandhörige Minister bemerkte , leicht in Eng¬
land mißverstanden werden könnte , und weil
die antibritische Agitation in Australien das
Verhältnis des Dominions zu England „zu ver¬
giften drohe" .

Aber auch Menzies muß zugeben, daß das

Mrrdbemerkung
2 u« rioiit Auch der optimistischste Brite
lll clsn Sterne » mutz zugeben : Es ist nicht inebl

viel los mit der britischen Welt¬
macht . Umsonst schlachtete Stalin sein Kanonen¬
futter in den gewaltigen Abwehrschlachten des
Winters , die britischen Pläne tn der Wüste
scheiterten an Rommels überlegenem Können
alle britischen Positionen tn Ostasien sind ver¬
loren, um Indien zittern sie, und die vonStalin
und dem Genossen Maisky befohlenen „Offen¬
siven " wurden zu gewaltigen Blamagen. Es ist
schon immer so gewesen : was einer . auf der
Erde nicht erlangen kann, erhofft er sich vom
Himmel. Wir wollen uns also nicht zu sehr
darüber wundern , daß der für Englands Agi¬
tation in Aegypten verantwortliche Sir Walter
Monckton sich in seiner Not an die — ägyp¬
tischen Sterndeuter gewandt hat und sie be¬
auftragte , den Himmel eifrigst nach günstigen
Horoskopen abzusuchen und diese dann schleu¬
nigst — das ist nämlich die Hauptsache bei dem
Schwindel — den ägyptischen Zeitungen zu¬
zuleiten. Damit der Eifer dieser Weisen des
Morgenlandes auch kräftig beflügelt wird, hat
Sir Walter als Prämie für jede günstige poli¬
tische Konstellation der ägyptischen Gestirne eine
Prämie von, sage und schreibe , zehn ägyptischen
Pfunden ausgesetzt. Sicher werden die braven
Äegypter alles Erdenkliche tun , um die Steine
für ihren britischen Auftraggeber zurechtzu¬
biegen. Mir glauben aber, daß unter dem ame¬
rikanischen Himmel die zuverlässigste Stern-
konstellation die ist , die Rommel auf seinen
Schulterstücken trägt : die drei Sterne - des deut¬
schen Generalobersten. Sie sind die Wegweiser
zum Siege . Allerdings — und das wird dem
britischenEmpire mehr kosten als zehnPfund ! —
zum deutschen Siege.

»r. Ley sprach in Bremen
Zum Abschluß der sozial- und arSeitspoltst-

tischen Winterschulung1941/42 sprach der Reichs¬
organisationsleiter am Sonntag in Anwesen¬
heit des Gauleiters Carl Röved und des Gau-
ovmanns Dieckelmann ' zu Betriebsobmännem
und Politischen Leitern der Betriebe im großen
Glockensaal . Nach musikalischer Einleitung durch
das Orchester der NSG „ Kraft durch Freude"
richtete vr . Ley aufrüttelnde Worte an die
Männer , die an den Arbeitsstätten Garanten
der Volksgemeinschaftsind und für eine ge¬
sunde Betriebsgemeinschast zu sorgen haben.
Die Gemeinschaft der Schaffenden hat heute,
so sagte der Reichsleiter, den Sozialismus
schlechthin zu verwirklichen. Die Aufgabe des
Betriebsführers ist es, die Vorbedingungen
hierfür zu schaffen und jedem Schaffendendie
besten Arbeitsmöglichkeitenzu geben . Je mehr
der einzelne heute aus sich herausholen kann,
desto schneller werden sie die Ideen zu Tat¬
sachen machest , die aus dem sozialen Denken
des neuen Deutschland geboren sind . Gauleiter
Carl Röver fügte an die mit starkem Beifall
aufgenommene Rede des Reichsorganisations¬
leiters Worte des Dankes an seinen alten
Freund und Kampfgenossen Or. Robert Ley.

britische Volk dieselben Klagen über die mili¬
tärischen Vorbereitungsleistungen in Ostasten
vorzubringen habe, wozu es allerdings ein
größeres Recht habe als Australien, da Singa¬
pur schließlich mit englischem Geld aufgebaut
worden sei . Diese für die plutokratischeGeistes¬
haltung sehr bezeichnende Bemerkung wird die
Australier allerdings kaum darüber hinweg
trösten können , daß ihre Söhne unter der
schlechten englischen Führung zuerst auf dem
Balkan, dann in Nordafrika und zuletzt in Ost-
äsien für England bluten müssen , und daß
Australien mit der wenig ruhmvollen Waffen¬
streckung Englands in Singapur das große
Bollwerk verloren hat, unter dessen Schutz es
glaubte, sich gefahrlos in den Kampf gegen
Japan einlassen zu können.

« Lies ^ungs piksten
Wir waren sehr jung ; Thomas und Georg

sechzehn , ich knapp fünfzehn. Ich weiß mcht
einmal, ob Thomas , der Verwegenste unter
uns , heute noch lebt. Neunzehniahrrg ,st er
von uns zu Hause durchgebrannt, seitdem ver¬
schollen . Georg ist inzwischen zu Amt und
Würden gekommen . Und ich ? Ich erzähle
diese Geschichte ohne Gewissensbisse.

Drei volle Tage lagen wir schon auf dem
Wasser , ohne anderes zu essen als trockenes
Brot . Es war auf einem der größten Seen
des Böhmerwaldes . Wenige wissen von dem
Zauber dieser Seen , die kerne breiten Boden-
ausschürsungen sind , vom Wasser der Bäche
und Flüsse gefüllt, sondern Seen , von denen
man sagen könnte: der See war am Anfang:
die Erde hat sich aujgetan und aus ihr , in un¬
zähligen, unterirdischen Quellen, empfängstder
See sein Leben. Tiesschwarz rst ihr Wasser.
Ringsum ist Urwald . Schwerstämmige Fichten
bauen gleich Riesen ihre gewaltigen Leiber zum
Himmel, uralte Tannen , zerzaust und ge¬
schlagen vom Wetter, zeigen m phantastischen
Formen die Male ihrer vernarbten und rmmer
wieder geöffneten Wunden. Keine Menschen¬
hand schasst die alten und reisen Stämme zur
Seite . Das Sterben und die Geburt des
Waldes erfüllt die Natur . Morsche Bäume
stechen dahin . Handbreit daneben quillt neues
Leben empor. Junge , kräftige Stämme ringen
alte und schwache nieder. Daneben wuchern
riesige Graspslanzen , Schmarotzer, die aus dem
Kampf der Großen ihr üppiges Leben ziehen.
Sumpfig ist der Boden, Von schwüler Sattbett
die Lust und das Licht gespenstisch kahl . Jeder
Fuß Erde ist umkämpft. Wie soll da Matz sein
für einen Menschen ? Er wird versuchen , sich
einen Weg zu bahnen, er mutz Leben ver¬
nichten und , rasch müde, des Tötens , bald
wieder ausgeben. So aber bleibt das Paradies
erhalten. Und wenn niemand es weiß, wir
drei Jungen konnten darauf schwören , dieser
Wald ist heilig, und heilig ist der See , den der
Wald mit heißen und üppigen Armen um¬
schlingt und sesthält. ,

Drei volle Tage nur trockenes Brot ! Em
einfaches Floß hatten wir uns gebaut, darauf
lagen wir halb nackt, verwegen in unserer
Bräune , und über uns der unendliche Himmel,
der Sonne , Wind, Regen auf uns nieder¬
schickte. Unsere Hemden hatten wir zerrissen
und daraus ein Segel gemacht . Meistens aber

lagen wir auf dem Bauch , mit den Händen im
Wasser rudernd . Wir hatten ja Zeit und trieben
im großen Kreise . Wir wollten nicht fort, nach
einem Ziel, nur dableiben wollten wir!

Wir waren jung , ja — aber dann kam der
Hunger. Am vierten Tag des Hungers ent¬
deckten wir am Süduser des Sees einen hand¬
großen, weißen Fleck. Das war am Morgen.
Es wurde Mittag , bis wir erkannten, daß der
immer größer gewordene weiße Fleck ein Zelt
War , aufgerichtet am Ende des einzigen Weges,
der zum See führte. Thomas wurde , als Kund¬
schafter ausgesandt. Schon nach einer halben
Stunde kam er zurück und erzählte uns . daß
drei Männer, eine Frau und ein junges
Mädchen im Zelt wohnten. Sie gehörten einer
Gesellschaft an, die, berauscht von der Schön¬
heit des Waldes, den Plan gefaßt hatte, am
Seeufer ein großes Hotel zu erbauen. Natür¬
lich hatte Thomas sofort dagegen gesprochen.
Und als er dann bat, ihm einige Leoensmrttel
zu überlassen, die in Ueoerfüllevorrätig waren,
lachte man ihn aus , nannte ihn sogar einen
frechen Strolch, der dorthin gehen solle , woher
er gekommen sei.

Da saßen wir also , Thomas, Georg und ich,
wußten und spürten nur das eine : Hunger!
„ Leicht hätte die Gesellschaft uns etwas ab¬
geben können"

, meinte ich. Georg knurrte nur.
Thomas aber lachte rauh auf, man merkte , die
Wut im Magen überwog den Hunger, als er
sagte, nein, nicht sagte , sondern uns einfach
befahl : „ Wir holen uns heute nacht unser
Teil !"

Gleich gereizten Raubtieren gingen wir auf
unserem Floß hin und her. Wir sprachen nicht,
sondern kläfften, einander an. Aber unser
Magen wurde davon nicht voll ; so beschlossen
wir endlich , die Tat auszuführen.

Langsam kam der Abend aus dem Dickicht
des Waldes über das Schilf und verdunkelte
den See . Noch einmal sähen wir die Ver¬
worfenheit unseres Planes , aber der Hunger
war dagegen, der Hunger und das pochende
junge Blut . Wohlgesinntwar uns der Himmel,
mit schweren Wolken hielt er das Licht des
Mondes und der Sterne zurück . Lautlos glitt
Thomas ins Wasser und schwamm , jeden
Wellenschlag vermeidend, dem Zelt zu . Drei¬
mal schrie eine Waldeule. Das war das Zeichen
von Thomas für uns , mit dem Floß nach¬

zurücken . Ganz nah mußten wir schon dem
Zelt sein, da Hub unweit ein jämmerliches
Schreien an : „ Hilfe! Hilfe! " Thomas hatte
richtig gerechnet . Sofort wurde es im Zelt
lebendig, und die Männer eilten den Hilfe¬
rufen zu . Jetzt war es Zeit für Georg und
mich zu handeln. Wir stießen mit dem Floß
an Land und drangen in das Zelt ein. Einer
Frau und einem Mädchen sahen wir uns
gegenüber, die verängstigt in eine Ecke flüch¬
teten. Eine Oellampe gab kärglich Licht , Trotz¬
dem entdeckten wir rasch die Lebensmittel und
nahmen das Notwendigste. Schnell ging es
wieder zum Floß zurück : jetzt mutzten wir noch
auf Thomas warten . Wir hörten die Männer
schimpfen und fluchen . Thomas war auf einen
Baum geklettert und hatte von dort oben die
Suchenden irregesührt. Wie es ihm trotzdem
gelang, den Männern zu entkommen, zeugt für
seine Gewandtheit. Was er aber noch leistete,
war eine Großtat der Verwegenheit. Plötzlich
stand er vor uns , auf seinen Armen das
Mädchen aus dem Zelt. „ Was willst du da¬
mit ?"

, schrien wir ihn an. Schneller aber, als
er eine Antwort geben konnte, kamen die
Männer hinter ihm nach . Da stießen wir ab.
Langsam und schwer zog das Floß der Mitte
des Sees zu . Georg und ich waren unfähig,
ein Wort zu sprechen . Auch Thomas schwieg.
Das Mädchen weinte. Nach einer Stunde setzte
sich Thomas zu dem Mädchen und erzählte ihm
alles. „ Du brauchst nicht weinen"

, sagte er,
„wir sind ehrliche Raubet . " Und er sagte ihm
auch , daß wir eigentlich überhaupt keine
Räuber sind , sondern nur unsere Sommer¬
serien hier verbringen, und wie wir dazu ge¬
kommen waren, aus Hunger zu stehlen.
„ Warum aber Hast du mich mitgenommen? "
fragte das Mädchen. Darauf wußte Thomas
keine Antwort — noch nicht . - Das Mädchen
hörte aus zu weinen und sagte : uns , daß es
Henny heiße . Dann fragte es uns , warum wir
nicht essen, obwohl wir so großen Hunger
haben. Da mußten wir alle drei lachen . Die
Worte des Mädchens halfen uns über die Be¬
fangenheit , wir sagten uns , wenn die Mit¬
besitzerin uns zum Essen aussordert, verwandelt
sich das Raubgut in ein Geschenk. Also singen
wir an, inmitten der Nacht über die Vorräte
herzufallen, gleich hungrigen Tieren.

Der nächste Lag brachte einen gleißend
schönen Morgen, dazu einen Wind, der im
'Wellenspielmusizierte. Henny war in unserem
Alter. Sie war schlank wie ein Schilfrohr und
hatte große braune Augen. Zwei Tage blieb

sie bei uns . Als wir sie dann in der Nähe des
Zeltes aussetzten, weil wir Angst vor der
Polizei hatten, weinte sie, weil sie es ntwt
glauben wollte, daß nun die schöne Zeit zu
Ende sei . Daß sie es ernst meinte, bewies m,
weil sie uns nicht verraten hat, obwohl sie
unsere Namen wußte und die Stadt kannte,
in der wir zur Schule gingen. —

*
Mer noch etwas : Vorgestern war Georg bei

mir und zeigte einen Brief : „ Kennst du dien
Handschrift? " „

„ Mensch ", schrie ich, „von Thomas , wo steat
der Jungei " „

„ Soeben wieder aufgetaucht" , sagte Georg,
„und kennst du dieses Bild ?^

„ Das ist ja . . ." .
„ Seine Frau "

, sagte Georg, „das Piraten
Mädchen Henny, seine Frau . Und werbt du,
daß Thomas , als er vor zehn Jahren spur¬
los verschwand, mit diesem Mädchen duratz
gebrannt ist ? " .

Ich konnte mich vor Staunen nicht erhole«-
„Beruhige dich , sagte Georg, „Thomas va

esrnzwischen zu etwas gebracht , und jetzt
beide zuruckgekehrt ; um sich den elterlichen
Segen zu holen."

Wenn ciss Komms sicli verirrt —

Es gibt erste hübsche Anekdote von einer»
Komma:
- Ein Heerhaufen, der im Mittelalter ein
Burg belagerte, schickte eine Botschaft an ^
Burgherrn und fragte, ob er sich denn nun » ^
endlich lebend oder tot ergeben wolle. Dar»
hin schrieb der Ritter einen Zettel, aus oe,
nur die Wprte standen: „Lebend nicht, w
Daraufhin gab der Belagerer die Burg
denn gegen diesen Willen, der bis zum chv
kämpfen wollte, konnte er nicht aufkommen-
Ritter aber wunderte sich, daß die Feinoe ^
plötzlich ihre Stellungen räumten und aB«^
und besprach die Sache mit einem Kaplan,
stellte es sich heraus , daß der recht wenig M Ix
kundige Herr das Komma an die falsche
gesetzt hatte ; er hatte gemeint, „Lebeno,
tot ! " Dieser Irrtum rettete die Burg urw ^
Insassen . Alles war fröhlich, und der
Wein floß anstatt des Blutes.
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Sie Suttweiler-KomSdie
Von unserem Z ü r i c k e r Lorrespondsnten

Tetuan , im April.
<!>er Flug von Sevilla nach Tetuan dauert

„>.7 «me anderthalb Stunden . Wenn man nicht
sä ke schmale, im Hellen Sonnenlicht so friedlich
wimmernde Meerengeüberquerte, die eines der
Kennpunkte vergangener und gegenwärtiger
a7iamsse ist, dann würde man kaum auf die

kommen, den Sprung von einem Kon-
anent zum anderen zu vollziehen. Das Land-
Mstsbild verändert sich kaum. Es ist alles
m e in Spanien."

« s wir in der Hauptstadt des spanischen
Protektorates dem Flugzeug entstiegen, emp-
Mat uns der würzige Geruch feuchter Erde
und Wiese. Kurz vorher war ein fruchtbarer
«eaen niedergegangen. Wenn jetzt nicht die
betiirbanten Araber auf uns zugestürzt wären,
um sich unserer Koffer zu bemächtigen, hätten
wir uns schwerlich an den Gedanken eines
iremden Erdteils gewöhnen können. Mit einem
modernen Autobus fährt man in die Stadt , in
einem komfortablen Hotel wird man aller
Sorgen des täglichen Lebens enthoben, überall
wird einem aus Spanisch oder verhältnismäßig
fließendem Deutsch Dienst und Hilfe ange¬
boren, besonders vpn den Arabern — wo also
ist Afrika?

Wir erfahren , daß die Stadt eigentlich aus
drei Städten besteht : der Araber- , Europäer-
und Judenstadt, die , wie wir bereits seststellen
lonnten, sich kaum von einer anderen spanischen
Ortschaft unterscheidet . Also auf ins Araber-
Viertel! Durch ein maurisches Tor gelangt man

'
m diese von einer weißen, turmreichen Mauer
emgeschlossene Altstadt von Tetuan , die noch
ein wirklich orientalisches Bild bietet. Eine
unglaublich enge und belebte Straße nimmt
ms auf . Man sollte nicht glauben, was alles
ms einer solchen, höchstens drei bis vier Meter
breiten Gasse Platz hat ! Wenn man nicht über
einen „Laden " verfügt, das heißt einer nach
der Straße vollkommen offenen Bude, kann
mm sich an die Mauer kauern und seine Waren
nach allen Himmelsrichtungen ausbreiten . Mit
Bekannten oder Geschäftsfreunden plaudernd,
kann man schlendernd und prüfend an diesen
bunten Herrlichkeiten Vorbeigehenund sich von
der Menge treiben lassen . Man kann auch mit
seiner lieben Nachbarin ein kleines Schwätzchen
halten , wobei man sich allerdings als brave
verschleierte Araberin beschwörender Gesten
und lauten Tonfalls enthält. Man guckt sich
bedeutungsvoll in die Augen, wenn eine nach¬
barliche .Skandalgeschichte berichtet wird . Die
Augen sind ja das einzige, was man anstän¬
digerweise zeigen darf. Zeit hat man auch ; eine
maurische Hausfrau bindet sich ihr Jüngstes
aus den Rücken, wo es geduldig das Ende der
wichtigen Einkäufe und Unterhaltungen ab-
ivartet . Und trotz all -diesem Getümmel, trotz
ansgebreiteter Decken, Kiffen , Lederwaren,
Korbwaren, Gemüse und Früchte kann man
noch, natürlich nur als geübter und sachver¬
ständiger Araber, seinen schwer beladenen
Borrico (Maulesel) , wenn auch mit einem fort¬
währendenBalak, Balak (Platz machen ! ) durch
dik Menge treiben. Wenn man „nur " ein
»gewöhnlicher Europäer " ist , dann entdeckt man
leider nichts als Schwierigkeiten auf einem
solchen orientalischen Bummel.

Die fensterlosen , niedrigen Häuser, eins an
das andere gelehnt und in schimmerndemWeiß
m der Sonne strahlend, haben einen erschreckend

kleinen Eingang , der eine sehr steile , schmale
Treppe erkennen läßt , die in ein geheimnis¬volles Innere führt. Hin und wieder, ein¬
geengt und mühevoll nach oben strebend , eine
kleine Moschee mit reichverziertem Eingangs¬tor . In den klarblauen Himmel ragend, das
schlanke Minarett , über dessen Zinnen sich ab
und zu der „ Muezzin" beugt, der in lautem,
monotonem Gesang die Stunde des Gebetes
ankündigt. Die Araber, tief in ihren Burnus
gehüllt, unterbrechen ihre wichtigen Geschäfte
und treten andächtig in die Moschee / nachdem
sie ihre gelbledernen Pantoffel oder, was sich
besonders merkwürdig ausnimmt , ihre euro¬
päischen Halbschuhe ausgezogen haben.

Uedetchaupt Europa ! Man könnte es fast ver¬
gessen , wenn man in diese kleinen offenen
Buden blickt , in denen ein bärtiger Araber an
einem primitiven Webstuhl sitzt. Oder wenn
man in einer anderen Bude dem Brotbacken
oder dem Korbflechten zuschaut . Wenn man in
der schmalen Gasse über zum Trocknen aus¬
gelegte Felle stolpert, oder wenn man den mit
bunten Lederstücken bewaffneten Mauken mit
seinem Kunden, dem Pantoffelmacher, über ein
wichtiges Geschäft beschließen steht . Ja , und da
kommt doch noch einmal Europa : das sind die
Marken, die von jenem Araber dort in der
Sonne in ein Heft geklebt werden! Sie sind
mit arabischen Schriftzeichenversehen, aber sie
bedeuten europäische Disziplin in der Lebens¬
führung.

ei Zürich, im April.
Einer der übelsten Mitzstände im schweize¬

rischen Zeitungswesen ist das politische Inserat.
Aus dem rein kaufmännischen, geschäftlichen
Inserat entwickelt und damit auch verquickt,
hat es vor allem dem Besitzer der Migros-
Gesellschast , einer Großfirma des Lebensinittel-
Kleinverkaufs, Gottlieb Duttweiler,
sehr viel wirtschaftlichenNutzen und
später auch ebensoviel politischen Gewinn
gebracht . Duttweiler, der außerordentlich ge¬
schäftstüchtige Gründer und Leiter von zahl¬
reichen Institutionen , insbesondere aber auch
von der politischen Partei „Landesring der
Unabhängigen" und ihres Parteiblattes „Die
Tat "

, füllt in etwa wöchentlichen Abständen mit
einem Inserat über sein Lebensmittelgeschäft
und seine politische , selbstredend oppositionelle
Meinung, ein Drittel einer Normalseite in den
größten Tageszeitungen und nennt dieses
Mischmasch von Geschäft und Politik „die
Zeitung in der Zeitung " . Der Inhalt dieses,
aus den nicht gerade scharf nachdenkenden Leser
und aus die eilige Hausfrau ab gestellten In¬
serates läuft meistens auf ein Herunterreißen
der regierungsseitigen Maßnahmen und auf
eine Beweihräucherung des Migros -Gewaltigen
hinaus , der, wenn er Bundesrat wäre, natür¬
lich alles viel besser machen würde als die
heutigen Minister. Seine Kritik ist billig, weil
er bisher den Wahrheitsbeweis dafür , daß er
die Fähigkeiten hat, die einem voraus¬

USA-Geneeal « tt »er weitzen Flagge
Endgültige Antwort an die Vataan-Truppe « noch nicht erteilt

Tokio , 11 . April.
Ueber das Kapitulationsangebot der USA-

Streitkräfte aus der Philippinenhalbinsel
Bataan wird von dem Domet-Korrespondenten
an der Bataanfront in Limai folgender Bericht
gegeben:

Ein bescheidener kleiner offener Wagen, der
eine Weiße Flagge trug und früh am Morgen
des 9. April die Militärstraße entlang in Rich¬
tung auf die japanischen Stellungen in der
Nähe von Limai fuhr , gab die Kapitulation
der belagerten philippinisch-nordamerikanischen
Truppen auf der Bataanhalbinsel innerhalb
sechs Tagen nach Beginn des allgemeinen japa¬
nischen Angriffes bekannt. Japanische Soldaten,
die den Kraftwagen anhielten, fanden in ihm
einen älteren USA -General und sechs nord¬
amerikanische Soldaten , die alle etwas er¬
schrocken aussahen. Aus eine Frage teilte der
nordümerikanische Offizier mit , daß er vom
Hauptquartier abgesandt worden sei , um eine
Unterredung zwischen japanischen und amerika¬
nischen Vertretern der beiderseitigenStreitkräste
auf Bataan herbeizuführen. Der Wunsch wurde
sosort dem Hauptquartier der japanischen
Truppen gemeldet, und für 11 Uhr wurde eine
Besprechung zwischen dem Kommandeur einer
nicht genannten japanischen Einheit und dem
nordamerikanischen General im Gebäude der
landwirtschaftlichen Untersuchungsstation in
Limai verabredet. Der nordamerikanischeOffi¬
zier stellte sich dem japanischen Kommandeur
dabei zum erstenmalals Generalmajor B . King,
Befehlshaber der nordamerikanischen Streit¬

kräfte auf Bataan , von und nannte den Namen
seines Gehilfen, Oberstleutnant E . P . William,
Chef des Stabes , der darauf ein formelles
schriftliches Kapitulationsangebot übergab. Der
japanische Kommandeur lehnte es jedoch ab,
den amerikanischen Offizieren hierauf eine end¬
gültige Antwort zu erteilen.

Japanische Artillerie beschießt
Corregidor

Tokio , 12. April.
Domei meldet von der Bataan - Front:

Schwere japanischeGeschütze gingen am Freitag
auf der Bataan -Halbinsel in Stellung , von wo
aus man volle Sicht auf die Jnselsestung
Corregidor hat, und belegten das belqgerte
USA-Bollwerk in der Manilabucht mit einem
vernichtenden Hagel von Stahl und Eisen.
Gleichzeitig unterstützten japanische Flugzeuge
den Angriff mit vielen Tonnen verderbenbrin¬
gender Bomben. Nach diesem intensiven Bom¬
bardement durch japanische Artillerie und
Bomber stiegen starke Rauchwolken aus den
feindlichenStellungen auf und tauchten die Ma¬
nilabucht in tiefes Dunkel.

Aus Ankara kommt die Nachricht , daß unter
den Soldaten der britischen Garnison in Jaffa,
die Beulenpest ausgebrochen sei. Es seien
schon mehrere Fälle dieser furchtbarenEpidemie
konstatiert worden, und die britischen Behörden
sorgten für eine strenge Isolierung der be¬
troffenen Truppenteile.

schauenden Landesvater , der im Rahmen der
gegebenen Möglichkeiten Neues schaffen muß,
eigen sein müssen , nicht anzutreten brauchte.
Andererseits ist die Kritik wirkungsvoll ge¬
wesen , Weil Duttweiler geschäftlich reüssierte,
weil er dem Volk billige Lebensmittel oder
einen billigen Ferienaufenthalt mit ermäßigter
Bahnfahrt zur Verfügung stellte und dadurch
seine Konkurrenz zwang, von ihren überhöhten
Preisen abzugehen.

Nachdem Duttweiler in geschäftlicher Be¬
ziehung die Werbetrommel erfolgreich gerührt
hatte, kam er in den Ruf eines Mannes , der
„es geschickt anstellt" , „der etwas los hat"

, und
der Erfolg hat. Er wurde sogar ins Parlament
gewählt, allerdings gab er seinen National¬
ratssitz bald wieder aus, weil er sich an die üb¬
lichen Spielregeln nicht halten wollte. Der
Finanzminister , Bundesrat Wetter, hat im Hin¬
blick auf Duttweiler in diesen Tagen gesagt,
die Kritik solle nicht nur niederreißen, sie müsse
auch etwas „Aufbauendes" haben und Ideen
und Gedanken bringen . Wer aber Ideen bei¬
trage , dürfe nicht von jeder Sachkenntnis bar
sein . Auch sei nicht mit Gedankenblitzen gedient,
die nur den Urheber beleuchten sollen. Gedanken
müßten auch mehr oder weniger gut sein.

Ein solcher Gedankenblitz, der von Duttweiler
befürwortet wird , ist beispielsweise die Forde¬
rung , der Schweizer Franken solle um etwa
30 Prozent aufgewertet werden, weil er damit
um 30 Prozent gegenüber dem Auslande an
Kaufkraft gewinnen würde, und sich so die im¬
portierten Güter um ungefähr ein Drittel ver¬
billigen würden. Man denke , die Schweiz sagt,
mein Franken ist ab 1 . Mai ein Drittel mehr
wert, und deshalb darfst du. Deutschland, uns
für die Kohlen, für die wir bisher 100 Mark
bezahlt haben nur noch 70 Mark abnehmen.
Solche und ähnliche scherzhafte Gedanken pro¬
duziert Duttweiler am laufenden Band und
hofft Wohl im stillen Kämmerlein seines Her¬
zens. daß er dadurch von seinen gläubigen An¬
hängern eines Tages zum Bundesrat gemacht
wird.

Gerade in diesen Wochen hat Duttweiler einen
beträchtlichen politischenErfolg bei den Gemeinde¬
ratswahlen in Zürich erringen können . Seine
Gegner erklären die Stimmenzunahme bei den
Unabhängigen mit der Fülle der schlagkräftigen
Anzeigenund der Duttweiler eigenen Gabe, das
Gemüt der Menschen zu bewegen. Hierbei sei
es ihm völlig gleichgültig, ob er mit den Plänen
der Schaffung eines schweizerischen Schulschiffes,
einer Aktion für hungernde Auslandskinder
oder mit der infolge japanischer Siege für die
Schweiz erschwerten Reisversorgung Wünsche
und Aengste im Lande erweckt . Es wäre aber
falsch , anzunehmen, daß er Interesse an einer
Erneuerung der Eidgenossenschaft hätte, im
Grunde ist er ideologisch mit dem Regierungs¬
system fest verbunden, er unterscheidet sich nur
durch die gerissenen Methoden und die zugkräf¬
tige Propaganda.

Bei seinem Wahlerfolg in Zürich wurde
Duttweiler durch ein politisches Inserat von

Der Führer verlieh Hürthy das Goldene Groß¬
kreuz des Deutschen Adlerordens

Der Führer hat dem Reichsverweser des
Königsreiches. Ungarn Nikolaus von H o ' r t h y
das Goldene Großkreuz des Deutschen Adler¬
ordens verliehen.

vsr rpsnnsncis kllm
in ksrrllcksr l.snrkcks §»

mit
Viktoria von Daliasko - Victor Staat
Lätbe Daaek - Vkevdor Loos - kanl
Daklke - Larl Lnklmann u . a . na.

Spielleitung : Sans Depps
Oie „Hacbricktsn" scbriebsn darüber:
In spannender Lorm erleben vir Lcbicksais
von tragiscbsr QrälZe, usw.

Jugendliebe über 14 lakre - »gelassen!
Lnitnrtilin IVookensvkan

Lnkangsseiten , täglieb 4.30 1.15

Ruf 4095

GSKMsMsMer
Dienstag , 14 . 4. : 18 Uhr : 28.
Erstaufführung „Unstern über
Rußland ".
Mittwoch leine Vorstellung.
Donnerstag , 16 . 4. : 18 Uhr : 8 29,
„Unstern über Rußland " «
Freitag , 17 . 4. : 18— 20 .45 Uhr:
0 28 , KdF Lr 1 „Schäfchen zur
Linken"
Sonnabend , 18 . 4. : 18— 20 .30
Uhr : KdF 8 2 „Der Ober¬
steiger"
Sonntag , 19 . 4 . : 10 Uhr : Gefchl.
Vorst, f. d . HI . Theaterring "

.. . - - -stand" ^.Unstern über Rußland " — 18
bis 20 .45 Uhr : „Schäfchen zur
Linken" — 18 Uhr : S. Schlotz-
abend im Kleinen Schloßsaal.
« Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

Lerospreober 4208
IägIivk 4.30 7.15 vkr

dlaria Landrovk in

Vdeater
ond Viirv

Lernspr . 5034

Wir verlängern
bis einsebi . Donnerstag
lägiiob 4.3« u . 7 .15 vbr
Lranriska LinrDM
Ile iMierle im«
Das Scbicksai einer

IVluttsr
mit Otto Wernieke

Herrn . Drix , LUrisde
Datsig , Dans Olden

u . a . m.
Kultolsilm

EM kM -VMV RM
V)/oc >i6nsckoo

Jugendliebe
nivkt sngoiassen!rägiiok ansverkankt!

ln 1« lagen über 15v»0 Sesuvber
Wir verlängern dis Donnerstag

Spielzeiten 4.38 , 7.15 libr SeriMmSvlel
wäsebt sauberVsasszr

..« elagalil
lloedbeiclerwsg 3 / kok 4672

. Belten —Wäsche
! Erstlings-Ausstattungenörrüdev

MM im oameuM
mit Hedwig Dleidtren , Lrika von Ibelimann,

Lrieda lUokard , Lrika Oiässner u . a.

Lin originelles und interessantes Lilmwsrk von Leid
und Lrsud eines Zungen LIsdcksns , das als Zunge
Waise in ein Ltikt kür ältere adlige Damen kommt.

UuItnrMin — Dis Dentsods Wooksnsoba«

Jugendliebe sind niobt ingeiassen!

WMllMIMWkIk
Lernsprecder 2151

TLgiiod 4 .3« 7.15 vbr

Lil Dagover keter ks tersen
Llbrevbt Svboenbals

Lsrnsr wirken mit : dlaria Uoppenkgker , Hilde
LSrder , blarielnise Olaudins.

Lin lotgeglaudtsr ksbrt keim ! Vor Isbrsn batte sin
blann Lbsekisd genommen von Weib und Lind . . .
I4acb langem Warten begrub dis Lrau dis Lr-
innsrung an ibn . . . Die Osgsnwsrt tordsrt ibr
Leckt — und mit dem Leben kommt sine neue
Liebe ! Llötrlick aber ist der Totgeglaubte wieder
da . . . Lerstört der dämoniscks Wille eines Zuspät¬

kommenden das Olück einer Lrau?
Uulturkilm — Die Deutsvke Woekensokau

Jugendliebe sind niebt ruxeiasseni



anderer Seite unterstützt, nämlich durch den
sogenannten „Elesantenklub " . Eine An¬
zahl von Angehörigen der freien Berufe, also
Rechtsanwälte, Direktoren, und Syndici von
Privatfirmen . Bankherren, gründeten in Zürichvor etwa drei Jahren den „Bund der Sub-
ventionslosen"

, auch Elefantenklub genannt,Weil die Subventionslosen unter dem Schlag¬
wort „die freie Wirtschaft ist ein Elefant , der
sich seiner Kraft nicht bewußt ist" durch das

politische , mit dem Bilde eines Elefanten ge¬
schmückten Inserates zu wirken suchten . Ver¬
steckt hinter dem Schutz der Anonymität konnten
sich eine Zeitlang in den politischen Inseraten
des Elefantenklubs schwergewichtige Kapitalisten
einerseits und mißgestimmte Privatangestellte
andererseits gegen die Macht des Staates im
allgemeinen und gegen die Steuern im be¬
sonderen austoben. Schließlich wurde aber den
Betroffenen die auf rein persönlichen Inter¬

essen aufgebaute Hetze des Elefantenklubs doch
zu bunt, namentlich in Anbetracht dessen , daß
seine Ausführungen nur zersetzend wirkten,
aber keinerlei klares und vernünftiges Pro¬
gramm erkennen ließen, und die Zeitungen
nahmen mit Ausnahme der Duttweilerschen
„Tat " die Elefantenklubinserate nicht mehr auf.
Jetzt arbeitet der Bund der Subventionslosen
von Zeit zu Zeit mit etwas wirren Flug¬
schriften.

Duttweiler und der Elesantenklub niw °«
liberalistischeWeltanschauungund Prelle in
Schweiz mit dem politischenInserat erfolaÄ
aus ; sie können so in Zeiten der wirtschaüN
und politischen Unsicherheit Geschäfteund ihren Einfluß vergrößern. Inautoritär geführten Staat wäre alleri,».-
glücklicherweise kein Platz für derartig 2
gogische Beeinflussungsversucheder öffentlL
Meinung. ^

krsitsg ciisrsr stocke, 1 / . Hpri ! 1 S4L
WM » W Muk » Iler7. LMM « keiMMjs

LTssamtzewiritte über 100 Mi Honen KM
tiauplAevinns: SX 500000 3 X 300V0S 3 X 300000 IS X 100000 usw.

luosprek je LIssse nur ^ 3 .— ^ G. — ^ HA. - ^ AM. - IM
Istri ^ irci ' r Lsil ! krisck gesagt , kt kalb gewonnen!

kesteiiuogen solort erbeten — llernrnt 2955 — Versand nacb allen Orten
8taatlicbe Lange 8traLe 1

Lotterie - Linnabmv UWTTUA MM88UK8 Oldenburg (Oläb)

kig . Ho >6sckmiecis -Wsi'kslLN
Ssn .-k̂ f. ^ 41/2654

äuto -kslirzclniis
Max varmdierks
vsinrn 32 Nut S75k!

Lr/rr/ am üfem LA.

unci

I »»- ist oklorkrsi Und uksckSdlick.
Ls Zibt nicbts Sssssres kür Ikrs
Wsscks 2um stüirwsicksii und Lnt-

kärtsn des Wssckwssssrs . Wenn einmal nicbt
vorrätig , dann kordsrn Sie immer wieder „Nurg"-
I 'akriksts , Sie sind es Ikrsr Wsscks scbuldig.

„N u r g" - Fabrikate werden ksrgsstsllt in der

llilikliiilll '
gki

' 8Mii- iiiill 8o>IMck
Nut 4377

iNLIW e g <3 öS rn
und -gHiäOsn

S»ortsi A3 p-kg

ltststsilei -: Prilro -V-' N 'I'UN«!, Postkorb . L2L

^leliersll erliältlicji!
öeruZs ^ uellen verclsn Zern riucstAeviesen

Llöbeitransports
in StadtnndLandl

Oakür ist

bekannt!

V^le gkünSUck kaudern kann,
beweist es jedem -^ rbeitsmann!

Obne Leite und Wskcbpulver
wLlcbkes Nark verkcbmuyte verukskleivungaller Krt.

Freitag, den 17 . April:
8.30 Uhr Hahn
9.30 „ Schweibura

10 .30 „ Seefelderschaart
12 .00 „ Tossens
14 .00 „ Abbchausen
14 .45 „ Rodenkirchen

VIL VLVI80SL L » 8 L H 8 k « O Ist I
Ist 8 « VVKOVkkLVVL
Lrsisdlenststelle Olde u b n rg - 8 tad

MF W VolludilliungrstSNe SZllksuMM Vlkiendurg
Mittwoch , 15 . 4. : Stud .-Rat vr . Kunz e : FranzSfisch -AnfSNger . 18 .45 Uhr,

Hochschule für Lehrerbildung.
Frl . M . Weddi: Volkstanz . 19 .30 Uhr , „Fürst Bismarck ", Damm 22.

Donnerstag , 16 . 4. : Abschlußveranstaltung des Winter
Halblahres 1941/42. 19.30 Uhr , Großer Schloßsaal.
Es sprechen : Kreisleiter W . Engelbart und vr . Ivo Braak.
Frl . E . Htnrichs: Spanisch -Ansünger . 18 .45 Uhr , Handelsschule.
Overschulrüt vr . Körte: Jtalienisch -AnsSnger . 17 .45 Uhr , Hoch¬
schule für Lehrerbildung.

Sonnabend , 18 . 4. : Kunstmaler KemPtn: Zeichnen und Malen . 16 Uhr,
Augusteum.

-WW
LoicmQ'

Dir nimm

acmn ncssrDu
QSWäKll.

AllecbSume
Heckenpslanzen

Ziergehölze
Rhododendron

Koniferen
liefert günstig

Aug. Wachtendorf
Am Schützenplatz 50

Offene Stellen
Für vier bis sechs Wochen zur
Aushilfe

junges Mädchen
für zwei Kleinkinder für halbe
oder ganze Tage gesucht.

Peterstratze 31 Part.

8peäition

Workanretge«
Wohnungsmarkt

Famtlienwohnung oder Land¬
haus , möglichst mit Garten und
Umgebung Stadt Oldenburg,
sür sofort oder später zu mieten
gesucht . Angebote unter L 541
AnnahmestelleLange Stratze 90.

MMIllli Me» U WWMIIAminen:
15 .30 Uhr Brake
16 .30 „ Berne
17 .30 „ Delmenhorst
18 .30 „ Brettors
Sonnabend, den 18 . April;
8 .30 Uhr Wildcshausen

10 .00 „ Oldenburg
Mit Rücksicht aus die beschränkte Zahl der anzukaufenden Bullen
sind einige der bisherigen Ankaufsplätze ausgefallen — Weitere
Bullenankäuse finden am Donnerstag , dem 23 ., und Freitag , dem
24 April , statt . Die Termine werden im Wochenblatt der Landes-
bauernschast Weser -Ems in der Nummer vom 18 . April bekannt¬
gegeben . Abstammungstafeln sind vorzulegen.

Oldenburger Hsr6buLb "Osrslir <bstf
Oldenburg <Oldb >, Oster,trabe 16 — Fernruf 4187

Hllss ^jdsbsr
„Wskols"

kür (Zssckätt o . Kavskall . Llll Wrmcler
äsr ttaltdarkelt, SchnelUxLett ü. LMIx-
ks !t ! Alan Liebt keine Ullä Krebs Oe¬
sede»kUrscimds ll. kavtokkelo »sogarNolr, öaksUt , 6lss uaä korrsNan.
Vervellübarfür silS kLUs. Oarantlert
lwlösUcki üuä Wasserfest, sonst 6slä
rllrLcL !^ eäll äks NaväwsrLsrksdlea,
jecler sein eigener ttaoäwerLsmslSter.
IsassacisbeeeistsrtsOanksiLreidsv.
Dosen 2UKm. 3.50 llvÄ 6.20 rarUgUcL' körte gegen Rackwakme.

VLsd>S7 L llook,
l-angenckiarssork I. So,

Pensionen
Pension mit oder ohne Verpfle
gung sür kaufmännischen Lehr
lrng auf sofort gesucht . Grave,
Lederhandlung.

Verschiedenes
Wer pfropft zwei Apfelbäume?

ranz-Poppe-Straße 8 (Ofener
-traße) .

Zu verkaufen gut erhaltener
Gasherd mit Eisentisch , zwei¬
flammig; 25 RM . Sophienstratze
4 links.

Glas , Porzellan , Bestecke
zu allen Festlichkeiten.
Erich Hinsche , Gaststätten¬
bedarf, Nadorster Stratze 22,
Telephon 2414.

Tausche fast neuen Kinderklapp
stuhl gegen Puppenwagen (neu¬
wertig, moderne Form ) . Nach-
zufragen Oldenbg. Nachrichten.

Herrenanzug (mittelgr., schlank) ,Damenrad (auch ohne Gummi)
esucht. Angebote unt . M E 376
)ldenburger Nachrichten.

Stubenbüfett und zwei Sessel zu
kaufen gesucht . Angeboteunter L
547 Annahmestll. Lange Str . 90.
Arbeitsfchuhe, gute, Leder , Gr.
47, gesucht . Angebote unter M
G 378 Oldenburger Nachrichten.

Berufstätige junge Dame sucht
gut möbliertes Zimmer. Ange¬
bote unter M H 379 Olden-
burger Nachrichten.
Wohnungstausch: 7 Zimmer
(Ofenheizung) , Küche . Bad.
Balkon, Garten , Miete 75 RM,
legen 4-Zimmer-Wohnung mit

Bad und Zentralheizung. An¬
gebote unter M F 377 Olden¬
burger Nachrichten.

Verloren
Trauring verloren (Frühlings¬
fest) . Abzugeben gegen Belohng.
Oldenvurger Nachrichten.
Brauner Turnschuh mit weißem
Streifen Osterkampsweg, Erch .-
stratze , Hauptstraße verloren. Ge¬
gen Belohnung abzugeb. Oster¬
kampsweg 100.

Stellengesuche
Junges Mädchen, 20 Jahre,
alleinstehend, sucht Stellung als
Anfängerin in Büro oder Ge¬
schäft bei Kost und Wohnung im
Hause . Angebote unter L 545
AnnahmestelleLange Stratze 90.

Paddel zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter L 543 Annahme
teile Lange Stratze 90.

Briefmarkensammlungsowie ein¬
zelne Marken von Altdeutsch¬
land, Kolonien usw . zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .

Achtung Hautlei- euöL!
Wichtige Nochricht über ein neues Heilmittel!

Bor einiger Zeit Ist e» gel,"" »- - - >. - .
finden. Dieses neue, in, HPirat, es enthält keinerlei
die Ipeziell von unreinem !_ _
ekzcme) sowie unreine Haut könnenseht t
bekämpft werden, und auch bei Schuppe,»
neue Präparathat selbstbei jahrelange «, . . . ,hnmer wieder bestatt wird. Kurpackung ».SS RM . Großpackung dreifach 6.W RM

Nachnahme. Interessante Broschüre lendet kostenlos
Vr. v. «üntder L Vo, «dt. » W. r»,--,, o,, ?°,ti--d sss. a. s.

Nein
ist kür llnknallrnon gsvkkllot
DienLtsigs , Oovner8lü88 unä I^reitüM

von 15.00 bis 18.00 llbr

6siligsiigsiststr . 6 üsiligsogsiststk . 8

ZrrS/kkA, wickei^
»urck ist arreü rum Vorwerk

restl.
Stütze, Haustochter,
vertrauensw ., lieb., frdl.

Wesen , arbeitsfreudig , d . noch
zulernen möchte , z. kameradsch.
Zusammenarb. mit Hausfr . in
epflegt. Eins.h . m. neuzeitlich,
iinricht., Obstg ., Geflügel. Bei

^egenseit . Uebereinsttm. Heima
u. selbst . Wirk .kr. geboten. Pro
bezeit gewährt. Bevor; . Wohnl.
Dresden. Angeb . erb . unt . B 59
an Ala, Dresden, Prager Str . 6.
Gesucht sür sofort oder später
für Pensionat
zwei ehrliche Hausgehilfinnen.Nur schriftliche Angebote unter

M D 375 Oldenbg. Nachrichten.
Suche für die Nachmittagsstun¬
den ein,

junges Mädchen,
evtl, schulpflichtig , zur Betreu¬
ung meines kleinen Jungen.

Karin Zetzmann,
Achternstraße 36—37

Gesucht für alleinstehende Dame
älteres Fräulein

oder Witwe.
Frau Dora Seitz, Oldenburg,
Roggemannstr. 21, Ruf 2371.

Zwei Laufjungen gesucht.
Heitzmangel Nelkenstratze 39.

Neben- oder DauerbeschSftigung
für ein oder zwei männliche
Kräfte für Lampenschirmgestelle.Brunecker, Bleicherstraße5,

Telephon 3175.

Trauerfallshalber bleibt unser
Geschäft am Mittwoch, 15 . April,

geschloffen
ÄWllMilMlllMI

fomilisn - ^ nTsigsn
I'risdsls u . Lrikss 8ckvestsr-
eksii IVsItraut ist sn-
Zskoinrnsll
veiilli 8udr Mb .Lckvettnisni,
Ldolk Lllür
Oldenburg , 12 . Lpril 1942
Von -Lobbs-8trsüs 11

OIs Osburt eines Döcdter-
cksns Zeigen in dsnkbsrer
Trends en
Lledvls Winkler Zsb. 8ckppsrr
Hdolk Winkler
Oldendnrs , den N .MprU 1942
ksbsnstraüs 12
e.2t . Lvsngl . Lrsnksndsus .

In dankbsrsr k'rsuds r.siZen
zvir dis Osburt urissrss
dritten Lindes , einer ge¬
sunden Tkocklsr, sn

Lone vreseker gsb . VolZ
vr . vLns ^oavkiiu vreseker
e .2!t . Wsbrmecbt

Xenrnppin , 12 . Lpril 1942
k'riedricb -Wilbslni -Ktrslls 33

Unsere Lriegstrauung
geben wir bekennt

Hermann vexeler
LUa vegeler ged . Vrunksv

Oldenburg ksstecke
7 . -rpril 1942

Ikrs Vsrrnäklung geben
bekannt

dlax 8ekivk , OntsroL.
Lütke 8okivk gsb . ? sper

Oldenburg i . O., 13 . LprU 1942
Olslekrsitig dsnksn wir kür
erwiesene ^ ükrnerksamksiten

1
? ür dis uns aniäülick unserer
Verlobung erwiesenen 41ut-
insrkssinksitsn sagen wir
allen unseren kerrlicbsten
Osnk

Llwine igisvber
veillL Xiemsnu

Oldenburg , den 13 . Lprü 1942

kllir erwiesene Lukmerksam-
ksitsn ru unserer Vermad-
iung dsnksn wir derrlieost

kritr krannsdort und krau
Lsrinine gsb . Oottsckalk

^ smrlren --
LnLei ^en

finden in den
Oldenburger
blavkrivkten

grolle Lsacktung

G,
Sage , den 13 . April 1942

Am 1. Osteitag erhielten wir die tief¬
traurige Nachricht ; daß unser lieber,
guter , lebensfroher Bruder , Schwager
und Onkel , der Obergesreite

Fritz Beckemeyer
Inh . des EK II , des Jnf .-Sturmabzetchens

und des Verwundetenabzeichens
im blühenden Alter von 30 Jahren am 3 . März
1942 bei den schweren Kämpfen im Südabschnitt
der Ostfront den Heldentod fand . Am nächste»
Tage wurde er von seinen Kameraden auf einem
Ehrenfriedhos zur letzten Ruhe gebettet . Er ging
seinem lieben Schwager Karl 16 Tage voran.
In tiefstem Schmerz : Willy Beckemeyer , z.Zt.

im Felde , und Frau / Dietrich Becke,neyer,
z.Zt . im Felde / Gustav Beckemeyer , z.Zt.
im Felde , und Frau / Ernst Beckemeyer , z.Zt.
im Felde / Annchen Beckemeyer / Wilhelm
Poppe , z.Zt . im Felde , und Frau Minna geb.
Beckemeyer / Wwe . Erna Leck geb . Beckemeyer
Elsriede Beckemeyer

Lieber Fritz , du wirst uns unvergessen bleiben.

Auch wir trauern um unfern lieben Fritz.
Familie Heinrich Pannemann sen.

Kurz vor Vollendung ihres 78 . Lebensjahres wurde
unsere liebe , gute Mutter , Schwägerin , Tanre
und Großtante

Mathilde Eiben
geb . Bachmann

von ihrem schweren Leiden erlöst,
In stiller Trauer in ; Namen aller Angehörigen

Sleuerinsp . Heinr . Peperkorn und Frau
Frieda geb . Eiben

Oldenburg , den 12 . April 1942
Trauerandacht und anschließende Beerdigung am
16 . April 1442 , 10 Uhr , in der AuserstehE
kirche. Freundl . zugedachte Kranzspenden zur
erstehungskirche erbeten.

Schwägerin , Tante
Hildebrandt , sagen
ltchsten Dank.

und
wir

Für die vielen Beweise . Verzltcher TeilMhme

Großtante , Fm - Az¬
alien unse,en

R . Braatz und AngelM>S°

Rastede , den 13 . April 1942

G o A. n L 8 6 v >'

Herzlichen Dank sür die vielen
— der Teilnahme am schmerzliche « »

unseres innigstgelteoten Rudols , der am
ff 1942 den Heldentod starb.
>8 Heinrich Wigger und Angehörige, Lue>
ff Ursula Paul,



Oldenburg , Dienstag, den 14. April 1942Silagezu Nummer 101 der „Olöenb urger Nachri ch ten"

Toepedos i« KoorevellS Höfe«
sas Boot, das in die Ha ett von Trinidad und Lucia eindrana

Lohn kühnsten Einsatzes: 400VV MT
Von Lrisssborlektsr Lar ! Lmil iv e i L

Als vor einigen Wochen eine Sondermeldung das Eindringen eines deutschen U -Bootes in die Need?
von Port os Spain auß Trinidad sowie in den Hafen von Castries aus Santa Lucia verkündete
horchte ganz Deutschland auf. Der kühne Kommandant jenes U -Bootes , Kapitänleutnant Achilles'
ist jetzt mit Boot und Besatzung heil und munter hei,»gekehrt; er hat aus dieser ersten Feindfahrt
als Kommandant gleich 40 000 Tonnen „mitgebracht". Bescheidenheit selbst nach so aroüen
Erfolgen kennzeichnet auch d >esen aus Braunschweig stammenden U -Boot -Kommandanten So riwtta
aus dem Herzen heraus lachend stand KPtlt.. Achilles nach der Begrüßung durch seinen Flotttllenches
Ritterkreuzträger KPtlt. Kuhnke, vor mir und erzählt von feiner Unternehmung , schildert die Einzel¬
heiten . auf die die Heimat aus verständlichen Gründen so lange warten mutzte.

rie Schüssevon Trinidad
Oje 8000 Kilometer lange Uebersahrt von der

Heimat ins Karibische Meer brachte keine Feind-
dttilbrung , dafür aber mußte sich die Besatzung

m deutschen Winter auf den tropischen
-Myier umstellen . Mit den ersten Inseln rm
SaudischenMeer kamen auch die ersten ameri-
lanischen Flugzeuge in Sicht die von
m an wie die Wolken zum Himmel gehörten.

Ns das U -Boot vor der Insel Trinidad,

nicht ? Kommt das Boot rechtzeitig wieder aus
dieser Teufelsbucht heraus oder .

^ s
Da ! Ein riesigerRauchpilz über dem größerender beiden Dampfer, der rasch sank , und gleichdarauf ein ungeheurer Knall - der andere6000Tonnen große Frachter flog in tausend Teilenm die Luft ; er hatte zweifellos Munition für

diesen neuen Stützpunkt der Amerikaner anBord gehabt, und Kapitänleutnant Achilles war
gerade hinzugekommen, als man mit dem Aus¬
laden begann. Die Wirkung der Explosion muß

die Churchillvekanntlich vor zwei Jahren an furchtbar gewesen sein denn beide Dampfer
^ °j^ el^ v ^ schacherie^ ankam. lagen am Kai, also in unmittelbarer Nähe

*
der

Hauptgebäude der Stadt Castries.Eimaen Bewachern , die dort kreuzten , wurde
.»saewichen ; dann sah sich der Kommandant
eisteinmal „die Gegend " an — zwei Tage lang!
Meine Inseln bilden mehrere Einfahrten zum

ls von Paria jene Ausbuchtung auf Trinidad,
der die Hauptstadt Port of Spain liegt. Wie

«id wo Kapitänleutnant Achilles in den Golf
weingekommen ist, obwohl dauernd Flugzeuge
« Himmel waren, daran knobeln die Ameri-
,mr anscheinend noch heute herum, und wir
Men ihnen bei dem Rätselraten nicht helfen,
mint der Kommandant verschmitzt lächelnd.

Dunkelheit ging es nun langsam an Port
«s Spain heran. Ab und zu waren kleine
Mrsahrzeuge zu sehen , in denen ein oder
Mi Netzer beim Schein einer trüben Laterne
Hnungslos aus ihre Fische warteten . Der große
deutscheFisch zog indessen unbemerkt an ihnen
Mbei. . . Inmitten der zahllosen Lichter von
Seit os Spain wurden zwei eigenartige Schatten
»^gemacht : Dampfer die einige Aale wert
«oren. Auf beiden Seiten lebhafte Verlade-
Aigkeit, der größere ein Frachter von 6000
Tonnen, der andere ein Tanker von
Mg Tonnen. Keine Reutralitätsabzeichen;
olso ran!

Augenblicke ungeheurer Spannung vergingen,
md mancher im Boot hatte schon die Hoffnung
wsgegeben , als plötzlich ein Knall herüber-
dröhnte. Auf .dem Frachter ging in der Mitte
«m hohe Spreng- und Wassersäule nach oben,
md Sekunden später verdeckte eine schwarze
uualmwolke die Lichter im Hafen. Da — ein
Mer Knall ! Diesmal ging ein greller Feuer¬
scheinauf dem Tanker hoch, so daß die Bucht
M ausleuchtete. Um ungesehen zu bleiben,
« ßte sich der Kommandant trotz der geringen
Wertiese zum Tauchen entschließen . Das
Wj kam d.abei zwar vorpe leicht in den

Siege auf Heimatkurs
Sofort nach dem Abschuß der Torpedos be¬

fahl Kapitänleutnant Achilles: „Aeuß erste
Kraft voraus ! " Raus aus diesem engen
Hafen! Von der Hafeneinfahrt bellte ein MG
herüber — die ersten und letzten Grütze der
Insel Santa Lucia!

Unbeschädigt lief U . . . ab , nunmehr Kurs
Heimat, wohin die erste Meldung über den
großen Erfolg durch Funkspruch vorauseilte.

Mit dem letzten Aal wurde unterwegs nochein 5000 - Tonner so meisterhaft getroffen,
daß in genau 20 Sekunden nichts mehr von
ihm zu- sehen war . Aber auch die Artillerie des
Bootes kam auf dem Heimweg noch zu Ehren;
sie schickte zu guterletzt noch ein USA-

Siegretche Heimkehr. Acht Wimpel wehen am Mast.
. (Aufnahme : ,,Nachrtchten"-Archiv)

Küstenwachschiff brennend dorthin, wo es
deutschen U-Booten nicht mehr gefährlich werden
kann — auf den Meeresgrund.

Acht Wimpel am Sehrohr des Bootes von
Kapitänleutnant Achilles künden heute nach
außen hin die Taten unserer U -Boot- Männer
von Trinidad und Santa Lucia. Länger aber
als diese Wimpel wehen werden, spricht man
von einen, Achilles , an dem die Engländerund
Roosevelt- Amerikaner leine Achilles - Verse
fanden!

Der Rundfunk am Mittwoch
Relchsprogramm:

Rene Maquei (Saxophon ) , Karl Bervner (Klavier ) ,
Leo Ehsoldt mit seinem Orchester und Franz Micha-
lovic mit seinen Solisten musizieren „In bester Laune"
von 17 .15— 18 Uhr. — Aus dem Festsaal des Deutschen
Museums in München hören wir von 19 .15— 20 Uhr
die Ueberlragung einer öffentlichen Veranstaltung im
Rahmen der Wehrmachtbetreuung. Es wirken mit:
Hilda Güden, Rosl Zweigle, Elisabeth Waldenau,
Fosef Trohan Regar , Fred Rombach, Ludwig Schmid-
meter, die Rundfunkschrammeln, eine Blaskapelle,
Chor und Orchester des Reichssenders München. Die
Ansage Hai Fritz Horrmann . — Elisabeth Schwarz¬
kopf singt am Flügel , begleitet von Prof . Michael
Raucheisen, in der Sendung „Wenn der Tag zu Ende
geht" von 20 .20— 21 Uhr, in der Barnabas von Geczy
mit seinem Orchester spielt und Heinz Gödecke an¬
sagt. — Das Funkbrettl von 21— 22 Uhr hat den
Titel „Es hat geklingelt,.

Deutschlandsender:
Prof . Wilhelm Sieben , Dortmund , leitet in der Reihe
der öffentlichen Konzerte, die mit deutschenDirigenten
bekanntmachen, die „Musik zur Dämmerstunde" von
17 .30— 18.30 Uhr. Das Programm enthält die Ouver¬
türe zu „Eurhanthe " von C . M . von Meber, das
Rondo für Klavier und Orchester in 8 -äur von Beet¬
hoven (Solist : Hans Erich Riebensahm) , und die erste
Sinfonie von Robert Schumann . — Karl Schmitt-
Walter und Paul Schäffler sind in der Sendung von
20 .15— 20 .45 Uhr zu Hören, die Melodien von Franz
Schubert bringt , darunter das Andanttno mit Varia¬
tionen aus dem „Forellenquintetl "

, ausgefllhrt von
Wolfgang Schneiderhahn, Ernst Moravec, Richard
Brotschek , Roland Raupenstrauch und Otto Kühn. —
Gertrud Eiperle , von der Staatsoper München, Horst
Trautmann und viele andere Solisten bringen „Kleine
Werke großer Meister" in der Sendung „Klingender
Reigen" von 20 .45— 21 .30 Uhr. — Italienische Meister
sind anschließend bis 21 Uhr zu hören . Die Rossi-
niana -Suite von Rosstni- Nesphigi und Teile aus der
Suite „Die Vögel" von Resphigi unter der Leitung
von Wolfgang Brückner.

OE " AtaatÄtheater
Heute, Dienstag , 18 Uhr : Erstausführung : „Un¬

stern ii b e r Rußland " , Schauspiel von Hanns
Gobsch . Inszenierung : Oi A. Schmtedhammer.
Bühnenbild : Otto Wachsmuth, Beschäftigt sind die
Damen Seitz, Grün , Rust und Maschat sowie die
Herren Sang , Eichberg, Paulsen , Medenwaldt,
Bäumer , Görlich, Graf , Margulies , Lieber u . a . —
Anrecht ^ und freier Verkauf.

Alles für den Sieg - der Sieg allein enllcheidet
Vier stark besuchte Versammlungen am ersten Tage der Versammlungswelle

Der Kreisleiter sprach in Osternburg
Die große Versammlungswelle der NSDAP

wurde gestern mit vier Versammlungen er¬
öffnet. Hans Gerdts sprach in Hahns Gast¬
stätten zur Ortsgruppe Mitte, Magnus Müller
im Lindenhos zur Ortsgruppe Ehnern , Gau¬
amtsleiter Aßling in der „Astoria" zur Orts¬
gruppe Röwekamp und Kreisleiter Engel¬
bart in der „Harmonie" zur Ortsgruppe
Osternburg. Der Kreisleiter erinnerte an einen
Tag vor fast genau zwei Jahren , an dem er
zum letzten Male zu den Osternburgern ge¬
sprochen hat, und verglich die damalige Lage

blieb uns gar nicht . Und wer es jetzt noch nicht Wohl ohne Krieg hätte geschehen können , wenn
weiß, der braucht nur einen Soldaten der Ost - nicht Stalin , England und USA den Belgrader
front zu fragen.

Der Kretsleiter vergleicht die Weltlage von
damals mit der von heute. Geblieben ist unser
Glaube an den Sieg , geblieben unser Urteil
über England , namentlich über Churchill, der
schon damals der eigentliche Treiber war , und
geblieben ist unsere Hoffnung auf den Frühling.

Wenn wir damals gewußt hätten, was uns
noch für kriegerische Auseinandersetzungen be¬
vorständen, ohne zugleich deren Ergebnis zu

IW , konnte aber bald darauf wieder auf- mit der heutigen. Wer sich damals über die kennen , dann wurde mancher Wohl verzagt, ge-
Mm. Von dem Tanker war nichts mehr zu Brutalität des Krieges noch nicht klar war , ist worden sein . Inzwischen ist nach dem Siege
sch»; er muß mit seiner leicht entzündlichen es heute geworden, denn gerade im letzten in Norwegen, der das kühnste aller bisherigen

ng in die Luft geflogen seirü während Sommer , und namentlich in dem so ungemein Unternehmungen, aber zur Sicherung unserer
Frachter nur noch das Vorschiff aus dem strengen Winter hat der Krieg sein unerhört Flanke notwendig war , der Sieg über die

. >,» ragte . Als das Boot des Kapitän- grausames Gesicht gezeigt . Wir ' National - kontinentalen Westmächte bis zum Zusammen-
Minmts Achilles daraufhin mit hoher Fahrt sozialisten haben uns über das Wesen des bruch Frankreichs gekommen und damit das
Kef , wurde die Stadt verdunkelt und die Krieges auf Grund unserer eigenen Erfahrun¬

gen nie Illusionen gemacht , betonte der Kreis¬
leiter. Wir haben den Krieg im September 1939
daher auch nicht mit einem Freudengeschreibe¬
grüßt. Wir haben 1939 nicht nur an den Sieg
geglaubt, sondern wir haben gewußt, daß wir
siegen würden, weil wir siegen wollten und wir
wollten siegen , siegen um jeden Preis , weil wir

Scheinwerfer begannenwild um Hilfe zu
°»M . . . Zuspät . . .
Das Husarenstück von Santa Lucia

tropische Hitze stellte nun immer höhere
Anforderungen an die Besatzung. Der Kom-

Ende der ganzen bisherigen Politik Englands
des „Gleichgewichts der Kräfte" . Wenn Eng- ,
land gleichwohl damals nicht zum Frieden
bereit war , so deshalb, weil Stalin , der diesen
Frieden auf keinen Fall wollte, Churchill seine
Bereitschaft zum Kriege erklärte, was uns erst
viel später bekannt wurde. Bevor wir aber
seinem Angriff zuvorkamen, erfolgte unsere

Putschisten ihre Hilfe versprochen hätten.
Uns stehen drei Weltmächte gegenüber, die

aus einer einzigen Wurzel getrieben werden,
dem parasitären Judentum , das sowohl hinter
der Weltplutokratie steht als auch hinter dem
Bolschewismus.

Darin aber besteht der große Unterschied
gegen den Krieg von 1914/18: Wir haben heute
diesen Feind erkannt; während wir uns damals
mit einem tnror tsutcmious nach allen Seiten
hin schlugen , ohne den Feind zu erkennen , den
wir in den Rathenaus , Marburgs , Ballins u. a.
im eigenen Lande hatten.

Hitler hat an das damalige Erleben ange¬
knüpft und die Männer um sich geschart , die
sich aus dieser Erkenntnis mit ihm verbanden.
Heute trennen uns keine Konfessionen oder
Standesunterschiede, und heute ist dieser Krieg
unerhört klar ; wir wußten am 1 . September,
wer der Feind war . Es ist der Jude , der den
Völkern seine Ideen auszwingt, durch die sie
sich gegen unsere Idee in den Krieg Hetzen
lassen . Wenn unsere Idee über jene den Sieg
davonträgt , wird Friede sein . Denn es geht
nicht um Raum . Damals verlangte der Führer

treten sollApenn dwMlomete ^ zurück niU
'
untê en

'
wölltê ^ Eine ^ ändere Wahl Flankensicherung nach dem ' Süden '

die sehr einige LiÄrEomeier
"
M de^

°Len auch geschafft sein . Aber noch waren
»v „ 5' Md die bringt keine Besatzung gern
„ME ).Hause . Kapitänleutnant Achilles sollte

Aale loswerden, dafür sorgte sein
-/Echer "

, der ihn die ebenfalls von
Mnd an USA abgetretene Insel Santana und ihren Haupthafen Castries an-

Grobe SommeeMgaden des Sidenlmeser VSM
Tagung der Mädelführerinnen des Bannes 91 in der Gauhauptstadt

Oldenburg. 14. April.
Die Bannmädelsührung 91, Oldenburg, der

Hitler-Jugend hatte am Sonntag , 12. April , in
»,,n . von Land zu Land stur eine See- Oldenburg eine Tagung der Mädel-, Jung-
bks>°>.A ?52 Meter) breit , die Fahrrinne noch mädel- und BDM - Werk -Gruppenfuhrermnen,
gütend enger , bei nur neun Meter auf der die kommende Sommerarbeit besprochen

Der Angriff könnte also nur über wurde.
/ - ^ fahren werden, denn ein Tauchen Als Auftakt hatten die Fuhrermnen am Vor-

» Vieser geringen Tiefe überhaupt nicht abend eine Singstunde im Augusteum. Am
di,NZ?:. Erschwerend kam noch hinzu, daß Sonntagmorgen versammelten sie sich dort
i^ ^/wrmige Bucht von Castries nur einen wieder zu einer schönen Frühlings -Morgen-

kckvii? - Hier einzudringen, schien noch
^nsahrMs M Trinidad , denn die einzige
Me OM
-sichtend enger , bei nur neun Meter

^chmesser von etwa einer Seemeile hat.
ij/,E "leutnant Achilles wagte das Husaren-

-siM es gelang. Die beidenDamPser
klA?

ü und 8000 Tonnen, die er vor-
h^ c^ Macht hatte, mußten so schnell hinter-

versenkt werden, daß genug Zeit zum

feier, bei der die Bannspielschar und das
Bannorchester mitwirkten. Von der Gebiets-
sührung war die Mädelstabsleiterin Almut
Zimmermann gekommen und sprach über
den Kriegseinsatz und Osteinsatz des BDM,
diö ' im Mittelpunkt der kommenden Arbeit

« aff« v » M -n
'
das stehen müssen Sie verabschiedete dw Mädel-

i„ unbemerkt in sein ' Zwei Aale wurden sportwartm des Bannes , Lotte Fastenrad,
^ ^ A-" benschnelle ausaestotzen Die Span - die aus der BDM -Arbeit ausscheidet.
Ä .bei der Vesatzuna stiea ins Unerträgliche. Bannmädelführerm ^ nge Tantz e n sprach

dieses kühne Unternehmen
"

^ über die praktische Durchführung des Knegs-

einsatzes . In den Sommerferien werden die
Schülerinnen als Hilfe in der Erntearbeit und
an anderen wichtigen Arbeitsplätzen eingesetzt
werden. Zum Osteinsatz in den Warthegau
kommen nur bewährte Führerinnen und Mädel
über 16 Jahre mit. Auch außerhalb dieser
Ferieneinsätze gibt es viele Aufgaben für die
Mädel. Zum Beispiel sollen sie in verstärktem
Matze den Kaufmannssrauen helfen , an einem
Nachmittag oder Abend die Marken auf-
kleben oder sich in kinderreichen Familien zur
Verfügung stellen zum Stopfen und Flicken.
Ebenso werden sie dem Bahnhofsdienst der
NSV zur Verfügung stehen. Die Jungmädel
helfen in kinderreichen Familien beim Ein¬
laufen und Kinderwagenausfahren.

Zum Abschluß sprach die BDM - Werk -Beauf-
tragte Wilhelmine Iaußen über die bevor¬
stehenden Veranstaltungen des BDM - Werkes
in Oldenburg und im Ammerland, wie zum
Beispiel Laienspiel-, Tanz- und Gymnastik-
abende.

anstatt sie uns zu bewilligen, zog ausgerechnet
das Volk den Krieg vor, has 34 Millionen
Quadratkilometer Raum besHt.

Der Kreisleiter untersucht nun die Frage:
Wie stehen die Chancen? Seit dem 8 . De¬
zember trat Japan in den Krieg , der dadurch
in Wahrheit zum „Weltkriege" wurde, und nun
wurde auch das Verhältnis zu Amerika geklärt,
das tatsächlich längst im Kriege gegen uns lebte.

Wenn wir enttäuscht waren, weil der Kampf
gegen Rußland nicht im Herbst zu Ende ging,
sondern auch noch einen harten Winter über
andauerte, so waren einmal der besonders nasse
Herbst und die sehr frühzeitig einsetzende be¬
sonders strenge Kälte die Ursache , sodann auch
die Tatsache , daß Stalin seine sibirischen Di¬
visionen in den Kamps warf . Wurde das Er¬
gebnis von uns als bitter empfunden, so ist
uns später klar geworden, daß dadurch Japan
erst den Rücken frei kriegte und die unerhörten
Herausforderungen Roosevelts in der richtigen
Weise beantworten konnte.

Jeder japanische Sieg ist so gut, als wenn es
ein deutscher wäre, und jedes englische Kriegs¬
schiff, das Japan versenkt — und das sind ja
erfreulicherweise nicht wenige — , ist auch für
uns versenkt . Wir sind immer Optimisten ge¬
wesen und haben heute erst recht allen Grund,

Lin ksIIsrKopt
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Am Sonntag , IS. April , gelangt zur Aufführung
das Schauspiel „ Unstern über Rußland ". Die Karten
müssen am Donnerstag , 18 . April , von 8—16 Uhr,
auf der Banndienststelle abgeholt werden.

Der K -Bannführcr.
NS Frauenschaft/Deutsches Frauenwerl
Ortsgruppe Edewecht

Der . nächste Gemcinschaftsabend findet morgen,
Mittwoch, 28 Uhr, in Buhrs Klubztmmer statt.

Optimisten zu sein . Wir werden den bolsche¬
wistischen Gegner so treffen , datz er keine
Armeen mehr gegen uns zur Verfügung hat.
Und auch gegen England zeichnen sich schon
Kämpfe ab , die sehr verlustreich für diesen
Hauptfriedensstörer sein werden und uns dem
Endsiege näherbringen . Der Kreisleiter geht
dann aus die europäischen Verhältnisse ein und
stellt fest, daß wir stets von einem gegenseitigen
Austausch materieller und kultureller Güter
profitiert haben , und datz das in Zukunft in
weit größerem Matze der Fall sein wird . Des¬
halb werden wir diesen Austausch großzügig
fördern und es auf der anderen Seite ver¬
hindern , datz sich die Völker Europas gegen¬
seitig bekriegen und zerfleischen . Die Grund¬
lage des neuen Europa wird das Leistungs¬
prinzip bilden , das sich beim Aufbau Deutsch¬
lands bestens bewährt hat.

Der politische Ablauf läßt sich zwar nicht vor¬
aussehen , aber so viel ist sicher : Wie die Welt
bislang jüdisch bestimmt - war , so wird sie in
Zukunft völkisch bestimmt sein , wie unsere
deutsche , die italienische und die japanische Welt
völkisch Ist und viele andere Völker dabei sind,
sie völkisch zu gestalten . Daraus erwächst unser
Glaube an eine neue Welt . Als weitere Forde¬
rung für den deutschen Menschen stellt der
Kreisleiter die Abkehr vom Kleinbürgertum
heraus . Der Deutsche soll die Welt sehen und
als Deutscher , nicht als Kulturdünger für Eng¬
land die Welt bereisen . Und weiter wollen wir
unseren deutschen Raum außbauen . Der Führer
wollte der Friedensfürst seines Volkes sein , wie
es auch der Alte Fritz sein wollte und nach
langen Kriegen geworden ist . Der Glaube an
den Sieg beseelt uns heute restlos . Wir wissen,
daß wir siegen müssen , und darum wollen wir
siegen , und weil wir siegen , wollen , werden wir
auch siegen.

Ungewöhnlich starker Beifall zeigte die starke
Wirkung dieser trefflichen Ausführungen.

Heute abend
wird die Versammlungswelle mit zwei Ver¬
sammlungen fortgesetzt . Für die Ortsgruppe
Dobben spricht Pg . Ernst Bruns in der Aus¬
bauschule und für die Ortsgruppe Nadorst
Pg . Porsche in der Turnhalle.

Schauturnen im TB „Glück auf"
Der Sportkreis Oldenburg hat wiederholt bewiesen,

daß die Vereine und Gemeinschaften den Auftrag des
Reichssportsührers richtig verstanden haben . Viele
Veranstaltungen , nennen wir die des OTBP TuS,
BTB , VfL, Eversten, gaben ein erfreuliches Zeugnis
von dem festen Willen, auch jetzt im Kriege die
Leibesübungen zu pflegen.

So hatte sich denn auch der TGA in den Dienst
der Sache gestellt und wartete am Sonntagnachmtttag
mit einem Schauturnen der Frauen und der Knaben
einschließlich Jungvolk auf . Vereinsführer Wille
konnte eine stattliche Anzahl Gäste begrüßen , unter
ihnen Ortsgruppenleiter Paradies sowie als Ver¬
treter des Sportkreises Kassenwart Schwartin g.
Ortsgruppenleiter Paradies sprach seine An¬
erkennung sür das Gebotene aus , dankte dem Vereins¬
führer für seine unermüdliche Arbeit und versprach
dem Verein seine volle Unterstützung.

Der TGA wartet in dieser Woche mit weiteren zwei
Veranstaltungen auf , einmal am Donnerstag mit der
der älteren Frauen und am Sonntag mit allen

Wir verdunkeln
vom 12. bis 18. April von 20.30 bis 6 .00 Uhr

Verlassen des Arbeitsplatzes w rd schwer bestraft
Wohl nie ist es einem Volke mit solcher Klarheit

zum Bewußtsein gekommen, daß es in diesem Kriege
um Sein oder Nichtsein des ganzen Volkes geht und
daß die großartigen Siege unserer herrlichen Wehr¬
macht umsonst wären , wenn einmal der Nachschub an
Munition und sonstigen lebenswichtigen Gütern aus-
bletben würde , daß mithin das kämpfende und das
arbeitende Heer von einander abhängig sind. Ebenso
aber , wie die äußere Front gefährdet würde, wenn
ein Soldat vorm Feinde seinen Posten verlassen
würde , würde das reibungslose Funktionieren des
weitverästelten Systems der Beschaffung und des Ein¬
satzes von Arbeitskräften gefährdet, wenn es einrisse,
daß man ohne die Genehmigung des Arbeitsamtes
seinen Arbeitsplatz verließe. Geschieht es trotzdem,
so schreiten die Gerichte mit rücksichtslosen Strafen
ein und können keine Rücksicht auf Härten nehmen,
die durch die Verhältnisse den einen oder anderen
trefsen, keine Rücksicht auch auf noch so tadellose bis¬
herige Lebensführung des Angeklagten, mag ihn das
Urteil , das in der Regel nur aus Gefängnis lautet,
auch noch so hart treffen.

Dies war der Fall bei dem Angeklagten W., der
trotz seiner 62 Jahre Nicht nur in Ehren grau ge¬
worden war , sondern das beste Ansehen genießt,
Weltkriegsteilnehmer vom fünften Mobilmachungslage
an und Träger des EK II ist . Auch die Mitangeklagte
Tochter genießt den besten Ruf und besitzt von ihrer
jetzigen Dienststelle ein glänzendes Zeugnis.

Das alles aber konnte beide nicht vor Strafe
schützen . Sie war als Hausgehilfin in einer kinder¬

reichen Familie beschäftigt und wollte wegen Er¬
krankung der Mutier gern nach Hause, vermutlich
wollte sie dann später einen besser bezahlten Büro-
dtenst annehmen, in dem sie sich jetzt auch bestens
bewährt . Da damals die kranke Mutter das Haus
und die kleine Landstelle nicht bewirtschaften konnte
und der Vater beruflich außerhalb weilt , richtete er
einen entsprechendenAntrag an das Arbeitsamt . Doch
waren alle seine Schritte vergeblich. Deshalb ver¬
anlaßt der Vater die Tochter, ihren bisherigen
Dienst aufzugeben. Das Arbeitsamt sandte ihrer bis¬
herigen DiSnstherrin Ersatz, der sich aber nicht be¬
währte , und forderte die Angeklagte zur Rückkehr auf,
allerdings vergeblich.

Das Arbeitsamt stellte nun Strafantrag , und der
Angeklagte wurde vom Amtsgericht zu einem Monat
Gefängnis und seine Tochter zu zwei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt . Hiergegen legte der Angeklagte
Berufung ein. Das Landgericht konnte aber zu keiner
milderen Auffassung gelangen. Zwar wurde an¬
erkannt, daß eine gewisse Notlage vorlag , da die
Krankheit der Mutter tatsächlich erheblich war . Am
meisten aber wurde es dem Angeklagten verübelt,
datz er feine zweite Tochter, die um diese Zeit gerade
eitisatzfähig wurde , nicht an Stelle der älteren im
Hause behielt, sondern in einem Büro eine besser
bezahlte Stelle annehmen ließ, als die ältere Schwester
bislang tnnegehabt hatte . Aus den eingangs an¬
gegebenen Gründen sah das Gericht trotz mancher
Milderungsgründe keine Veranlassung zu einer mil¬
deren Strafe . Die Berufung , wurde daher kosten¬
pflichtig zurückgewtesen.

Zustimmung des Ehemannes
zue Frauenbeschäftigung?

Das Bürgerliche Gesetzbuch enthält eine Be¬
stimmung , wonach das Vormundfchastsgericht
den Ehemann ermächtigen kann , ein von seiner
Ehefrau eingeganstenes Arbeitsverhältnts zu
kündigen . Hierbei ist besonders zu prüfen , ob
die Tätigkeit der Frau die ehelichen Interessen
beeinträchtigt . Der Reichsjustizminister hat die
Auslegung dieser Bestimmung den heutigen
Verhältnissen angepatzt . Er weist darauf hin,
daß bei der Entscheidung nicht allein samilien-
rechtliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen sind,
vielmehr auch den Erfordernissen des ver¬
stärkten Arbeitseinsatzes der Frau Rechnung zu
tragen ist . Ausschlaggebend wird sein , ob das
Arbeitsamt die Zustimmung zur Auflösung des
Arbeitsverhältnisses erteilt oder nicht . In
gleicher Weise werden die Erfordernisse des
Arbeitseinsatzes zu berücksichtigen sein , wenn
es sich darum handelt , datz die Zustimmung des
Ehemannes zu der von der Frau beabsichtigten
Eingehung eines Arveitsverhältnisses durch das
Vormundschaftsgericht ersetzt werden soll . Ins¬
besondere kann es als Rechtsmißbrauch anzu¬
sehen sein , wenn ein Ehemann seine Zustim¬
mung zu einer von der Frau freiwillig über¬
nommenen Dienstleistung verweigert , obwohl

Kinderabteilungen . — Am Sonntag wird weiter die
Reichsbahn - Turn - und Sportgemein¬
schaft mit einem großen Schauturnen aller Ab¬
teilungen in der Reichsbahnturnhalle an der Karl-
stratze an die Oeffentlichkeit treten.

Erwirb des Reichssportabzeichen!
Am kommenden Donnerstag wieder Abnahme-

Termin
Am kommenden Donnerstag , 16 . April,

werden, ab 19 .38 Uhr, aus dem TuS -Platz an der
Ekkardstraße in Osternburg die leichtathletischen
Uebungen für das Reichssportabzeichen abgenommen.
Falls noch Interessenten sür das Radfahren vorhanden
sind, wird auch hierfür ein Termin angesetzt werden.
In erster Linie handelt es sich bei den nächsten Ab-
nahmetermtnen um hie, Erledigung der aus dem
vorigen Jahre noch rückständigen Uebungen. — In
Kürze wird bezüglich der Abnahme des Reichssport- '

abzeichens eine Neuregelung in Kraft treten . Aber
schon jetzt kann gesagt werden, daß auch in diesem
Jahre die Gewähr dafür gegeben wird , daß in
stärkstem Matze das Reichssportabzeichen gefördert
wird . In allen Reichssportabzeichen-Angelegenheiten
ist der Obmann Karl Schwarting , Osternburg , Ekkard-
stratze (Turnhalle ) , Telephon abends 4113 , zuständig.

der Einsatz der Frau aus staatspolitischen
Gründen Förderung verdient . Auch hier soll
das Arbeitsamt eingeschaltet werden.

KdF-GausPortschule eröffnet
.In Anwesenheitvon Vertretern der NSDAP

und der Betriebe wurde in Delmenhorst am
Sonnabend die erste KdF-Gausportschule des
Reiches , die bekanntlich vom Nordseegan mit
Genehmigung des Reichssportamtes der NS --
Gemeinschast „Kraft durch Freude" errichtet
wurde, ihrer Bestimmung übergeben. Gau¬
sportwart Jung dankte in seiner Ansprache
Kreisleiter Sturm , der der Schule im Kreis¬
heim der NSDAP , dem Dietrich-Eckart -Haus,
eine vorläufige' Heimat gegeben hat, bis sie in
„Stedingsehre " ihren endgültigen Platz ge¬
funden haben soll . Der weitere Dank gebührte
der Betriebssührung der Norddeutschen Woll-
und Kammgarnspinnerei, die ihr Gefolg¬
schaftsheim zur Durchführung der Lehrgänge
zur Verfügung stellte . Kreisleiter Sturm
wünschte der Schule, datz sie sich in Delmenhorst
wohlfühlen möge . Gauwart Manthey ging
auf die Bedeutung des KdF-Sports zur körper¬
lichen Gesunderhaltung der schaffenden Men¬
schen ein.

* Die Halter von Personen-
undBehelsslreferkraftwagen, die
an ihrem Kraftwagen ab 1 . April 1942 eine
besondere Bescheinigungführen müssen , wer¬
den hierdurch nochmalsaufgefordert, soweit sie
die Bescheinigung noch nicht bei der Kraft¬
fahrzeugzulassungsstelledes Polizeiamtes ab¬
geholt haben , dieses nunmehr bis zum
15 . April 1942 nachzuholen . Bei der Ab¬
holung der Bescheinigungmuß der Kraftsahr¬
zeugschein vorgezrigt werden. Kraftfahrzeug¬
halter, die dieser Aufforderung nicht Nach¬
kommen , setzen sich der Gefahr der Entwinke-
lung des Kraftfahrzeugesaus.

* Die Wegeinstandsetzungenin den Außen¬
bezirken der Stadt , die schon im verflossenen
Herbst begonnen wurden, werden jetzt fort¬
gesetzt. ,

Edewecht. Arbeitstagung der NSDAP.
Die Politischen Leiter und die Ortsbauernführer der
Ortsgruppe Edewecht kamen im Bahnhossrestaurant
zu einer Arbeitstagung zusammen. Ortsgruppenleiter
Oltmanns gedachte eingangs der gefallenen Käme-

4OeLker »eAs -i in HOen
i . Fortsetzung

An seiner Seite schritt Pat dem Ausgang zu.
Aus einen Wink fuhr die große dunkelblaue
Limousine vor.

Geräuschlos zog der Wagen an . Haslinger
musterte verstohlen seinen Gast . Merkwürdiger
Mensch ! stellte er fest. Gleichbleibend höflich,
liebenswürdig und unnahbar . Nichts schien aus
ihn Eindruck zu machen — nicht einmal der
schöne Wagen.

Mit zusammengekniffenen Lippen und einem
seltsam starren Ausdruck im Gesicht sah Pat
während der Fahrt vor sich hin . Die fremde
Stadt , die da draußen vorüberglitt , schien ihn
nicht im geringsten zu interessieren . Er .war in
tiefes Nachdenken versunken und hatte an¬
scheinend seine Umwelt ganz vergessen.

Der Wagen hielt vor dem Hotel Imperial,
Wo Zimmer für Pat reserviert waren.

2.
Schon seit einer Stunde ging Pat Starper

ruhelos , die Hände in den Taschen , auf dem
weichen Teppich des Hotelzimmers aus und ab.
Zigarettenrauch füllte den Raum mit einem
dichten Schleier.

In einem der kleinen , hellgeblümten Damast¬
sessel saß Jim Hilton . Die hastigen Bewe¬
gungen , mit denen er seinen Kaugummi
zwischen den Zähnen hin und her schob, zeugten
davon , daß diese Art der Unterhaltung durch¬
aus nicht nach seinem Geschmack war . Unwillig
beobachtete er Pat . Was war denn , zum Teufel,
in ihn gefahren ? Seit ihrer Ankunft m diesem
Wien war er wie umgewandelt." Lange Zeit stand Pat unbeweglich am Fenster
und starrte hinaus . Plötzlich drehte er sich mit
einer hastigen Bewegung um und warf die
Zigarette so heftig in den Aschenbecher , daß
kleine Funken aufstoben . . ^ . .

„Ich ertrage das nicht ! Nie wieder hatte ich
hierherkommen dürfen . . . in dieses Wien . . .

Jim erschrak . Es waren also nicht nur die
Nerven , es steckte etwas anderes dahinter ! Nre
wieder ? Was hieß das ? Hatte Pat nicht stets
behauptet , Wien nicht zu kennen ? Da war also
ein Punkt in seinem Leben , von dem Jim
nichts wußte.

Sechs Jahre waren sie zusammen und halten
alles Gute und Schlechte miteinander geteilt.
Aber was vor dieser Zeit , vor seiner märchen-
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(Nachdruck verboten)
hasten Artistenkarrtere , lag , davon wußte Jim
eigentlich gar nichts . Noch nie war in ihm der
Gedanke aufgetaucht : Wer und was war Pat
Starper früher ? Das hatte ihn nie gekümmert.
Er nahm den Mann und seine Leistung , wie
sie waren.

Gleichzeitig erfüllte dieser Zustand Jim mit
schwerer Sorge . Pats Arbeit erforderte jeden
Abend alle Konzentration , deren er fähig war.
Wenn er jetzt schon die Nerven verlor , wie sollte
er da den ganzen Monat über aushalten ? Jetzt
verstand er auch Pats ständige Weigerung , einen
Vertrag nach Wien abzuschlietzen . Aber das war
nun nicht mehr zu ändern . Er mutzte versuchen,
ihn zu beruhigen , und dazu brauchte er erst
einmal Klarheit.

„ Was ist mit Wien ? " fragte er vorsichtig.
Pat setzte seinen Weg durch das Zimmer fort,

ohne zu antworten . Er schien gar nicht gehört zu
haben . Plötzlich blieb er vor ihm stehen.

„ Wien . . . ist meine Heimat ! " sagte er und
warf sich mit einem kurzen Auflachen in einen
Sessel . Umständlich zündete er sich eine neue
Zigarette an . Er war froh , von der Vergangen¬
heit reden zu können . Einmal mutzte er emem
Menschen davon erzählen , sonst erstickte er.

„Hier bin ich geboren worden , hier habe ich
meine ganze Jugend verbracht . . . und hier bin
glücklich gewesen "

, fuhr er ruhig fort.
„Und warum bist du weg . . . damals ? " fragte

Jim.
Nachdenklich starrte Pat vor sich hm . Em

versonnener Zug , fast ein Lächeln , stand um
seinen Mund . Ja , warum . . . ? Es war nicht
schwer , das zu erklären . Er brauchte die Erinne¬
rung nicht zu suchen , sie drängte sich ihm von
selbst auf — wie so oft in den vergangenen
^

Jung war er damals , jung , lebenslustig und
übermütig , der Student der Philosophie
Stephan Rainer . Ein ganzer Kreis gleich¬
gesinnter Menschen waren sie, Schüler der
Akademie , des Konservatoriums , junge Künstler
und Studenten . Allabendlich trafen sie sich m
der Siebensterngasse , im „ Paradies " der Steffi
Langer . Die tollsten Streiche wurden dort aus-
geheckt, Pläne geschmiedet , Luftschlösser gebaut
— die Welt wollten sie aus den Angeln heben.

Und an einem Abend — es war im Frühling
gewesen so wie jetzt — vor zwölf Jahren —
nach dem Abschluß des Semesters — , da hatte
es angefangen . Es war schon lange nach Mitter¬
nacht , die Stimmung war immer lustiger und
ausgelassener geworden : zur Feier des Tages
hatte die Steffi ihren Vesten Wein ausgegeben.
Da tauchte plötzlich in dem Rauch und Dunst
des Kellers ein schmales , blasses Gesicht vor ihm
auf , von schwerem dunkeln Haar umrahmt , aus
dem ein Päa 'r große , brennende Augen ihn
ununterbrochen ansahen . Er konnte sich , von
diesem Blick nicht losreitzen , eine seltsame Er¬
regung packte ihn und ließ ihn alles andere
vergessen . So lernte er Nora kennen.

Das war der Anfang . Von diesem Abend an' änderte sich sein ganzes Leben . Der lustige,
immer zu tollen Streichen aufgelegte Stephan
wurde mit einem Schlage ernst und in sich
gekehrt . Langsam zog er sich von seinen Freun¬
den immer mehr zurück — sein Denken und
Fühlen galt nur noch diesem Mädchen . Mit
ganzem Herzen und der überschwenglichen , un¬
gestümen Kraft seiner unbelasteten Jugend
liebte er sie. Er wußte nicht , wer sie war -und
woher sie kam . Nora war katzenhast wild , von
jähem , unberechenbarem Temperament , und
wieder zart und folgsam wie ein kleines Mäd¬
chen. Sie schien ihn mit derselben Leidenschaft
wiederzulieben.

Unvergeßlich schöne Stunden kämen . Fast un¬
merklich , wie in einem Rausch , verging der
Sommer . Die Ernte wurde eingebracht , und
schon lag in der Lust jene volle und herbe
Schwere , die die Wehmut des Herbstes in sich
trägt.

Einen ganzen Tag hatten Nora und Stephan
draußen in der Wachau verbracht . Wie zwei
junge Kinder waren sie übermütig und lachend
zwischen den Weinbergen umhergetollt , bis sie
allmählich immer stiller wurden . Schweigend
lagen sie auf einer Wiese und sahen in den
Himmel . Und da war es plötzlich ausgesprochen
worden , jenes Wort , das sie beide so lange in
sich getragen hatten — für das ganze Leben
wollten sie zusammengehören.

Müde vom Duft der Felder und müde vom
gemeinsamen Erleben waren sie heimgekehrt.
Ungebärdig in seinem Glück,, immer ein Paar
Stufen auf einmal nehmend , stürmte Stephan
die vier Treppen hinauf zu seinem Zimmer —
hoch oben über den Dächern Wiens . In einer
Viertelstunde wollte Nora ihm folgen . Auf¬
geregt kam seine Wirtin ihm entgegen — schon

raden und gab dann anschließend einen
Tätigkeitsbericht über die in den verflossen^ »!,Monaten durchgeführten Arbeiten.
folge sind zu verzeichnen. Ganz besonders n . "' »
Einsatzbereitschaft bei der Durchführungdenen Sammlungen hervorgehoben zu o» »
nicht nur die Einsatzbereitschaft des politM .? > K-
korps, sondern auch die Opferbereitschaft1,7.
Dorsgemeinschast verdient vollste Anerkenn,?
Ergebnisse des Vorjahres -wurden durchw -^ - !>
Sammlungen um 188 Prozent - übertron-n 7'
das Kriegs- WHW durchgeführten beiden A »
konzerte übertrafen alle Erwartungen
erste Konzert bereits über 3588 RM erbral» ^
einige Wochen später beim nächsten Kon » »
stattliche Summe von 4086 RM erreichtmenden Monate werden die Politische rriiz
wieder in großem Rahmen bei den FiWaV-
lungs - und später bei den Erntsarbeitenden Arbeitseinsatz ist wieder ein besonderer «7 k-
gestellt . Hand in Hand mit den Ortsb-m» »,» ^
werden die Kräfte dort eingesetzt, wo sie am ^
sten benötigt werden . Wie in den Voriab »» ^
auch in diesem Jahre alles getan werden 2 » "
Arbeiten liegenbleiben.

'
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vis Tubsrsi »ung cisr ftnorr- ftlilr-
ekvnsupps is» «isnftbor einlock.
Sis vircl nur mir Wasser gekackt
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ios - akns kisisck unci okns kstll -
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über eine Stunde wartete ein Herr aus W"
ein vornehmer Herr . . .

Stephan erschrak . Wer um 's Himmels A
konnte das sein ? Was bedeutete dieser Bei
Eiste heftige Unruhe überfiel ihn Wiedtt -̂M
ahnung eines Unheils . Nach kurzem Zog« "
er die Tür auf . .

Ein älterer , ihm gänzlich unbekannter
saß in dem . .einzigen Sessel , den das oua ^,
Zimmer , enthielt , und musterte den „
den , ohne sich zu erheben , mit einem arr ° » ^
Lächeln . Vom ersten Augenblick an war »
dieser Mann unsympathisch . Mit einer
Verbeugung blieb er vor ihm stehen - ,

„ Stanislaus von ^Czanitz "
,̂ stellte

or . "

der als
kleiner Balletteusen und Eyoristinnen,
skrupelloser Lebemann berüchtigt M M
hatte er mit ihm zu tun ? Verständnislos ^ ^
er ihn an . Czanitz schlug em Bem
andere und zündete sich langsam eme Ä M
mit langem Pappmundstück an , ehe er » '

„ Mein lieber Rainer "
, begann er mn z z,

Lässigkeit , „ mein Besuch scheint Sie eiw^
verwundern . Aber ich glaub ha» , „
eine Kleinigkeit miteinander zu reg

Mn iRpsnvl dkl- Säbmuna uversi» ^ ^ i:. p

Fremde mit leiser Stimme vor . Amw
erwartete er von der Nennung dieseserwartete er von der Nennung - -- -- -
eine besondere Wirkung . Stephan
nichts . War es jener Ezanitz , der als ^

"" . msen und Clioristmnen , ^

Ein Gefühl der Lähmung über » »
er kam sich plötzlich hilflos und swwawcy MlsMv unv den ^
hatte den

'
Wunsch , Mnzugehen und ° E

schen hinauszuwerfen . Aber er war
nicht fähig . Ein Unglück brach uber
er spürte es — und er konnte sich rnw ^ ss

„ Meine Frau hat also ,
nie on

^
l

sprachen ? " fuhr Czamtz hamstch
das hält ich mir eigentlich denken >

j„ d-
Ein häßliches Lachen klang St Phan, ^
bren . Seine Stimme kam ihmOhren . Seine Stimme kam iym >» -

Fra
fremd vor , als er tonlos sagte.

„Ja . . . die Nora !" antwortete EZ

Selbstverständlichkeit . StepVL^
Das Zimmer schien heh um ^ ZcM,K

drehen , das Blut hämmerte m iem §
Das hier ist keine Wirklichkeit , E ,
gleich werde ich erwachen versuw ^ kon"^ ,
beruhigen . Seine entsetzten u o »
fassungslosen Blicke erwiderte K,
einem Lächeln, dem , man deutuco
anmerkte , den ihm die Unterredung

(Fortsetzung folgt)
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